
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn u. Feiertage
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re 2 I eFür 20 Billionen Oeviſen.
Von unſerem Berliner volkswirtſchaftlichen Mitarbeiter.

Geſtern haben ſich an der Berliner Börſe Vorgänge ereignet,
die in mehrfacher Hinſicht die völlige Unhaltbarkeit der Verhältniſſe

zeigen, in die wir nachgerade hineingeraten ſind. Seit Wochen hat
die Reichsbank die Wirtſchaft ermahnt, in den Anforderungen nach
Deviſen ſparſam zu ſein und nur den allernächſten Bedarf anzufordern.
Der Reichskanzler hat ſogar in einer Wendung gedroht, daß man
nötigenfalls die Stützung der Mark gegen die Wirtſchaſt fortführen
müſſe. Alle Ermahnungen und Drohungen haben nichts genützt.
Geſtern waren für 20 Billionen Papiermark Deviſen an der Berliner
Börſe angefordert worden. Unter anderem wurden 3,3 Millionen
engliſche Pfunde, 26 Millionen holländiſche Gulden und über
10 Millionen Dollar verlangt. Der Vertreter der Reichsbank warf
mit Recht die Frage auf, ob denn für dieſe phantaſtiſchen Beträge bei

Den Banken Deckung vorhanden ſei. Man kann die Frage wohl ruhig
verneinen. Fehlte aber jene Deckung, dann haben die Banken in der
unkritiſchen Annahme der Aufträge ſich ſchwer an den Geboten der
Stunde verfehlt. Schließlich haben ſie winzige Bruchteile von ihren
Anforderungen abgeſtrichen. Die Antwort der Reichsbank auf die
Weigerung einer entſprechenden Herabminderung der Anforderungen
beſtand darin, daß lediglich ein Viertelprozent aller angemeldeten
Deviſenaufträge zugeteilt wurde. Gleichzeitig erklärte der- Reichs
bankvertreter, daß von heute ab die Diskontierung der Reichsbank
wechſel eingeſtellt werde, da ja die Banken, genügend Geld haben
müßten, wenn ſie ſolche Aufträge entgegennehmen.

Dieſe Maßnahmen der Reichsbank ſind ſelbſtverſtändlich un
ſinnig. Sie hat als Zentralnoteninſtitut beſtimmte volkswirtſchaft
liche und finanzpolitiſche Aufgaben, die ſie nicht zugunſten irgend
welcher pädagogiſchen Experimente preisgeben darf. Aber noch
weniger darf die Wirtſchaft ſich weiter von dieſer Panikſtimmung
beeinfluſſen laſſen. Die Großbanken haben ja das ihnen zugeteilte
Viertel zurückgewieſen, ſo daß geſtern überhaupt kein Bedarf be
friedigt wurde, und da am voraufgegangenen Tage ein Deviſenruhetag
war, ſind bereits Zwei Tage vergangen, ohne daß überhaupt der
Wirtſchaft. Deviſen zugeführt werden konnten. An den früheren
Börſentagen war die Repartierung ſo ſcharf, daß beiſpielsweiſe am
Montag ſchon nur 2 Prozent der Hauptdeviſen zugeteilt wurden. Es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Ruhetage und die ſcharfen

Repartierungen die Panik mit beeinflußt haben, dennoch bleibt es
Pflicht der Wirtſchaft, ſich einen kühlen Kopf zu bewahren Das
gilt ſowohl von der Jnduſtrie und dem Handel, wie auch von den
Banken. Die Banken insbeſondere dürfen nicht kritiklos Aufträge
annehmen, vor allem aber ſollten ſie nicht der Deviſentreiberei durch
Gewährung von Krediten Vorſchub leiſten.

Von dieſen kritiſchen Bemerkungen abgeſehen, erweiſen aber dieſe

Vorgänge die Unhaltbarkeit der jetzigen Regelung. Die Tatſache, daß
unberechtigt Deviſen angefordert werden, kann nicht über die andere
Tatſache hinwegtäuſchen, daß Deutſchlands Ernährung und Be
ſchäftigung durch das jetzige Syſtem lebensgefährlich bedroht iſt.
Jn den hauptſächlichſten Nahrungsmitteln liegen wir längſt über

dem Weltmarktpreis. Der Mangel an Deviſen ſetzt den Lebensmittel
handel außerſtand, ſeine regulierende Tätigkeit auszuüben. Roggen
und Weizen ſind trotz Verladung, und Fracht billiger, wenn wir ſie
von Amerika beziehen, als wenn wir ſie in Deutſchland kaufen. Aber
Amerika nimmt keine Havenſteinrubel in Zahlung, ſondern verkauft
uns nur gegen Dollar oder Pfunde. Und weil wir dieſe nicht haben,
ſo müſſen wir den heimiſchen Produzenten mehr Papiermark zahlen,
als man theoretiſch für dieſe Summe valutariſche Gegenwerte für die
gleiche, entſprechende Quantität Getreide zahlen müßte. Hier liegen

aber auch ſchwere Verſündigungen der heimiſchen Er
zeugung, die die Preiſe über Gebühr anſpannt. Dagegen muß
die Regierung Mittel und Wege finden, und wenn alles nichts hilft,
wird man ſogar zu einer amtlichen Preisfeſtſehung ſchreiten müſſen.
Denn der Skandal iſt unhaltbhar, daß man in Deutſchland trotz
niedrigerer Löhne höhere Preiſe zahlen muß, als das valutaſtarke
Ausland. Eine gewiſſe Korrektur würde es ſchon bedeuten, wenn
in der Deviſenzuteilung der Lebensmittelgroßhandel bevorzugt ber
rückſichtigt würde. Natürlich müßte er dafür auch die Verpflichtung
übernehmen und der Regierung die Kontrolle darüber einräumen,
daß er nun auch Lebensmittel im Auslande kauft und ſie umgehend
wieder dem Verbrauch zuführt. Die Margarinefabrikanten haben
bereits eine Sonderregelung bekommen. Bei der Bedeutung der
Butter des kleinen Mannes iſt dieſe Sonderbehandlung auch nicht
zu verwerfen.

Auch ſonſt iſt die unterſchiedsloſe Zuweiſung und generelle
Repartierung von ſchwerem Nachteil. Sie geſchieht ohne jede volks
wirtſchaftliche und produktionspolitiſche Uberlegung. Wenn heute
gewiſſe Jnduſtriezweige, wie beiſpielsweiſe die Textilinduſtrie, um nur
ein Beiſpiel zu wählen, vhne ausreichende Deviſen bleibt, ſo ſteigen
ſchwere ſoziale Gefahren herauf. Geht der Fabrik der Rohſtoff aus,
ſo bleibt ihr gar nichts anderes übrig, als ihre Fabriktore zu ſchließen.
Arbeitsloſigkeit im Zeitalter ſchärfſter Uberteuerung aber bedeutet
direkt eine Gefährdung der deutſchen Sicherheit im Jnnern, ganz
abgeſehen davon, daß die notwendig werdende Erwerbsloſenfürſorge
wiederum inflationiſtiſch wirken würde. Es iſt alſo notwendig, bei
der Deviſenzuteilung zu differenzieren. Die geſonderte Zuerſt
behandlung des Lebensmittelhandels wäre zunächſt feſtzuſetzen. Dann
aber müßte man etwa zwiſchen Handel und Produktion unterſcheiden.
Auch dieſe Unterſcheidung kann nicht roh und ſchematiſch erfolgen
denn es gibt lebensnotwendige Handelsbetriebe, und mancher Handels
betrieb beſchäftigt nicht weniger Perſonal als eine Jnduſtrie; aber

in den großen Grundzügen wird die Unterſcheidung zutreffend ſein.
Die Jnduſtrie muß in ihrem Deviſenbedarf mindeſtens in dem Maße
berückſichtigt werden, daß der Betrieb nicht eingeſtellt werden muß.

Selbſtverſtändlich ſind Kontrollen notwendig. Die Jnduſtrie muß
auch für die erworbenen Deviſen Rohſtoffe kaufen, und ſie muß für
exportierte Fertigfabrikate entſprechend Deviſen wieder abliefern.
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London, 20. Juli. Drahtmeldung des WTB.) Das Kabinett
erörterte heute in 2ſtündiger Sitzung die Dokumente, die an die Alli
ierten und an die Vereinigten Staaten geſandt werden ſollen, nämlich
den Entwurf einer Antwort an Deutſchland, einen Mantelbrief an die
Alliierten und eine erläuternde Denkſchrift. Sämtliche drei Schriftſtücke
ſind von Lord Curzon entworfen worden. Reuter erfährt, daß

keine Entſcheidung erreicht
worden iſt und daß es nicht ſehr überaſchend ſein würde, wenn ſich die
Abſendung an die Alliierten und an die Vereinigten Staaten bis zur
nächſten Woche verzögern würde.

Eine andere Verſion wird uns bei Redaktionsſchluß von unſerer
Berliner Redaktion gedrahtet. Danach ſoll im engliſchen Kabinett eine
Einigung über drei verſchiedene Schriſtſtücke e ſein

Berlin, 20. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Jn der geſtrigen Kabinettsſitzung zu London iſt beſchloſſen worden, die
e Reparativnspolitik in drei Schriftſtücken den Neutralen ntit
zuteilen.

I. Entwurf einer Note an Deutschland. Nach Meldung einiger
Bläkter ſoll außer der Frage der Berufung einer Jnternationalen Sach
verſtändigenkommiſſion darin ein Ratſchlag über den Abbau des paſſiven
Widerſtandes enthalten ſein. Die konſervativen Blätter beſtreiten dies.

2. Eine engliſche Denkſchrift über die Löſung des Reparations
problems, vermutlich in allgemeinerer Form gehalten als die Note an
Deutſchland.

3. Die Begleitſchreiben an die Alliierten, in denen die Regie
rungen um die Gutachten zu dem engliſchen Antwortentwurf erſücht
werden. Darin wird Fefordert, mit größter Veſchleunigung erkennen
zu geben, ob ſie bereit ſeien, die engliſche Note zu unterzeſchnen

Heute mittag ſoll im Unterhauſe noch ein kurzer Kabinettsrat
ſtattfinden zum Zwecke der Schlußredaktion. Der „Exchange Tel.“
und die „Times“ warnen heute mit Recht davor, den Gerüchten Glau
ben zu ſchenken, die auch in der Preſſe verbreitet werden, wonach die
engliſche Regierung an die deutſche Regierung mit der Aufforderung
herangetreten ſein ſoll, im Ruhrgebiet zu kapitulieren.

In der „Times“ wird heute in einem ſehr ernſten Leitartikel er
örtert, ob es Zweck habe, die Entente weiter beſtehen zu laſſen. Er
ſchließt. es ſei die Aufgabe der franzöſiſchen Regierung, eine gemeine
ſame Aktion fruchtbar werden zu laſſen.

Die Entente, deren Fortbeſtehen jetzt in Frage geſtellt iſt, iſt
nicht ein einſeitiges Abkommen, ſondern die Grundlage eines groß

T S
Gerade der leßtere Umſtand unterſtützt den Gedanken
bevorzugten Behandlung der Produktion Nur auf
dieſem Wege iſt es möglich, Deviſen wieder hereinzubekommen. Kurz,
wir brauchen eine Devpiſenregelung nach volks wirtſchaftlicher Uber
legung und feſtem finanzpolitiſchen Plan. Hier hat das Miniſterium
Becker peinlich verſagt, und es
Wandel erfolgt.

Berlin, 20. Juli. (WTB. eute findet eine SiReichsbankdirektion de Wer erere r We a die gen
Verlaufe der geſtrigen Deviſenkursfeſtſezung an der Berliner Börſe
beſchäftigen wird und in der ü die Frage einer eventuellen Ein
ſtellung der Wechſeldiskontierung durch die Reichsbank beraten
werden ſoll.

Fort mit dem HutſchGerede!
In der deutſchen Preſſe hat ſich in den letzten Tagen unerfreu

licherweiſe eine Polemik breitgemacht, die in dieſer Zeit beſſer unter
bleibt. Von links malt man nationaliſtiſche Verſchwörungen an die
Wand, von rechts antwortet man mit Nachrichten über einen angeblich

bevorſtehenden Kommuniſtenputſch. Die Re ich s regierung hat
dieſen Preſſenotizen gegenüber mit Recht erklärt, daß eine derartige
Unterhaltung in unſerer außenpolitiſchen Lage un angebracht iſt. Man
ſollte bei den Extremen eigentlich ſo viel politiſchen Verſtand voraus
ſetzen, daß ſie die Schädigung des deutſchen Anſehens durch eine
ſolche Preſſepolemik erkennen. Ruhe im Innern und den Blick auf
Rhein und Ruhr gerichtet, iſt die einzige politiſche Loſung für uns.
Alles andere iſt vom Kbel!

Das Auto Ehrhardts ermittelt.
Von dem Leipziger Polizeipräſidium wird mitgeteilt: Der Kraft

wagen, der dem Unterſuchungsgefangenen Ehrhardt zur Flucht gedient
hat, iſt, wieder mit dem Kennzeichen II A 3347 verſehen, am 17 Juli
in einer Garage in München ermittelt worden. Beſitzer des Wagens
iſt der Ingenieur Erich Tönjes, geb. am 3. 6. 1896 zu Eſſen, der,
wie die anderen Mittäter ebenfalls, flüchtig iſt. Der Wagen iſt am
16. Juli, zwiſchen 4 und 6 Uhr von Tönjes und einem zweiten Mann
bei den Steyr Automobilwerken in München, Jſartorplatz 3, in repa
raturbedürftigem Zuſtande eingeſtellt worden. Tönjes wird beſchrieben
als etwa 1,76 groß, auffallend ſchlanke Erſcheinung, hageres Geſicht,
bartlos, hellblonde Haare. Er trug dunkelgrünen Sportanzug, Waden
ſtutzen. Wahrnehmungen werden an die nächſte Polizeibehörde erbeten.
Tönjes iſt feſtzunehmen.

Ehrhardt i

Nach Ehrhardts Flucht.
Leipzig 20. Juli. (WTB.) Auf Erſuchen der Leipziger Po

lizeibehörde wurde in Hamburg ein Vetter des geflüchteten Ehrhardt,
der Kaufmann Karl Ehrhardt, verhaftet. Er iſt dringend verdächtig,
bei der Flucht die Hand im Spiele gehabt zu haben.

Amtliche Devſſenſurſe.

19. 7. 23.20. 7. 23mittags 1 Uhr Marh el (Geld)
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1 holländiſcher Gulden
1 belgiſcher Frank
I norwegiſche Krone
1 däniſche Krone
1 ſchwediſche Krone
1 italieniſcher Lire
1 Pfund Sterling

I Dollar1 franzöſiſcher Frank
1 Schweizer Frank
W tſchechiſche Krone

e

nächſt.

einer

iſt allerhöchſte Zeit, daß hier

el ger
zügigen freien Zuſammenarbeitens unabhängiger Völker. Eine ge
meinſame Akkion iſt möglich, wenn man in Frankreich erkennt, daß die
engliſche öffentliche Meinung weder in der Lage noch gewillt iſt, die
von Frankreich im Ruhrgebiet angewandten Methoden zu biſligen, und
wenn zugleich klargeſtellt wird, daß England feſt entſchloſſen iſt, daß
Deutſchland ſeine Verpflichtungen voll erfüllen muß.“

Anterzeichnung in Lauſanne.
Lauſanne, 20. Juli. (WTB.) Die amerikaniſchetürkiſchen, ſo

wie die kürkiſch polniſchen Sonderverhandlungen ſind jetzt ſo weit fort
geſchritten, daß man damit rechnet, daß beide Verträge ſpäteſtens an
24. Juli unterzeichnet werden können.

Anruhen in Polen
Warſchau, 20. Juli. (WTB.) Bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen

ſtreikenden Textilarbeitern und der Polizei in Lo d z wurden eine Perſon
getötet, drei verwundet. Jn Ezenſtochau gab es bei einem Zu
ſammenſto Streilender mit der Polizei 11 Verwundete. Der Czen
h Gewerkſchaftsrat hat den Generalſtreik für Czenſtochau ver
ündet.

Vayern und die Teuerung. J
München, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Sie kataſtrophale Ent

wicklung der Teuerungsverhältniſſe in München, die am vergangenen
Sonnabend im Haushaltsausſchuß des Landtages zu einer ſcharfen
Kritik Veranlaſſung gab, bildete den Gegenſtand eingehender Be
ratungen im bayeriſchen Miniſterrgt. Ob hierbei ſchon endgültige
Beſchlüſſe über die zu ergreifenden Maßnahmen gefaßt wurden, iſt im
Augenblick noch nicht bekannt.

Die Votſchaſterkonferenz über Memels Schickſal
Paris, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Botſchafterkonferenz be

rät ſeit 14 Tagen über das Schickſal Memels. Die Abſicht der mit der
Ausarbeitung von Vorſchlägen betrauten Kommiſſion iſt, die Stadt
Memel dem litaniſchen Staat einzuverleiben, aber für den Hafen
eine freie Zone einzurichten, die von einem Ausſchuß dex intereſſierten
Mächte unter dem Vorſitz eines Delegierten des Völkerbundes ver
waltet werden ſoll.

Ankermann geſtändig.
Berlin 20. Juli. Drahtmeldung des WTB.) Der in Wien

verhaftete Ankermann iſt geſtändig, an dem Mordverſuch an Harden ke
teiligt geweſen zu ſein. Die Auslieferungsverhandlungen beginnen dem

Verſchiedene Mel
Während England ſich darum bemüht, der ſranzoſiſchen Gewalt

politik am Rhein und an der Ruhr durch eine beſchleunigte Löſung
der Reparationsſrage ein Ende zu bereiten, während es Amerika
Holland und Schweden an dieſer Politik intereſſieren will durch
Mitteilung des Antwortenentwurfes auf die deutſche Note vom
7. Juni, fährt Frankreich fort, durch die Hand ſeiner militäriſchen
Exekutionsbeamten die Methode der Gewalt zur ſchärfſten Anwendung
zu bringen. Die Grenzſperre, die nach verkündeter Aufhebung wieder
von neuem eingeführt iſt, wird ſchärfer gehandhabt als je. Die Be
völkerung leidet unſäglich unter der Peinigung der franzöſiſchen
Okkupationsarmee, die Lebensmittelnot verſchärft ſich immer mehr,
die rheiniſchen und weſtfäliſchen Turner, die zum Deutſchen Turnfeſt.
nach München gefahren waren, werden vorausſichtlich keine Eintritts-
möglichkeit in ihre Heimat finden. Hinter dem Vorhang der Ver
kehrsſperre ermutigt und unterſtützt Frankreich die ſeparatiſtiſchen
Bewegungen. Alles zu dem Zweck, eine vollendete Tatſache bei
Beginn der Verhandlungen zu ſchaffen: den Zuſammenbruch des
paſſiven Widerſtandes. Man ſieht daraus, wie wenig Hoffnung das
offizielle Frankreich hat, auf ein Nachgeben Englands zu rechnen.

Grund genug für uns, die Nerven zu behalten, den paſſiven
Widerſtand aufrecht zu erhalten und gerade jetzt mit vollen Händen
zum deutſchen Volksopfer zu ſpenden, um der drangſalierten Be
völkerung eine Erleichterung und das Bewußtſein zu geben, daß das
unbeſetzte Deutſchland ſich mit ihm eins fühlt.

Der Wunſch des Lebensretters.

Ein Gngdengeſuch für die ſieben zum Tode Verurteilten.
Karlsruhe, 19. Juli. (WeB Der Gaſtwirt Max Fladtin Kehl hatte vor einiger Zeit Zwei franzöſiſche Soldaten, die bei

einer Pontonübung im Rhein ins Waſſer gefallen waren, unter
eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet. Einige
Tage nach dem Vorfall wurde Fladt durch den Delegierten der Rhein
landkommiſſion Oberſtleutnant Roy in Kehl und durch den Kom
mandanten des Brückenkopfes Kehl, General Michel, Danf und An
erkennung ausgeſprochen. Auf die Aufforderung des Velegierten,
einen Wunſch zu äußern, erbat Fladt die Begnadigung der
ſieben zum Tode verurteilten Deutſchen im Ruhrgebiet.
Das hierauf auf Anraten des Generals Michel von Fladt gefertigte
Gnadengeſüch hat erſterer ſofort an die zuſtändigen Stellen in
Koblenz weitergegeben.

(Alle Deutſchen vereinigen ſich in der Hoffnung, daß der Wunſch
des ausgezeichneken Mannes, der den Franzoſen eine beachtenswerte
Lektion gibt, erfüllt, daß dank ſeinem Mut und ſeiner Geiſtesgegenwart
das Leben der ſieben zum Tode Verurteilten gerettet werden wird.

c

Gegen die Verräter.
Berlin, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Gegen alle diejenigen Magi

ſtratsbeamten im beſetzten Gebiet, die im Verdacht ſtanden, mit den
franzöſiſchen und belgiſchen Jnſtanzen zuſammengegrbeitet zu haben, iſt
eine Diſziplinarunterſuchung eingeleitet worden. Sobald in den ein
zelnen Fällen der Tatbeſtand geklärt iſt, werden die Namen derjenigen,
die tatſächlich mit den Franzoſen Hand in Hand gearbeitet haben, ver
öffentlicht werden.

Franzöſſche Fliegerlandung im Nechargebiet.

Backnang (Neckarkreis), 20. Juli. (WTB.) Geſtern nachmittag
landete in der Nähe der Stadt ein franzöſiſcher Verkehrsflieger infolge
Motvrſchadens. Das Flugzeug gehört der Luftverkehrsgeſellſchaſt
FrancoRoumaine. Der Pilot und ein Paſſagier wurden von der Orte
polizei zunächſt in Schutzhaft genommen, konnten aber nach Prüfung der
Papiere unter Zurücklaſſung des Flugzeuges wieder auf freien Fuß
geſetzt werden. Der Apparat wurde behördlicherſeits beſchlagnahmt.
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Die Abwärtsbewegung des Franken.
Die Berichte aus den neuen Stagten“ bringen folgende Meldung

u Kursſturz des franzöſiſchen Franken: In franzöſiſchen Finanz-
iſen wird den franzöſiſchen Induſtriellen daran ſchuld gegeben, daß

der Kurs des franzöſiſchen Frank ſich immer mehr nach unken bewegt
Statt ſich einzudecken, als das Pfund Sterling noch 68 notierte, müſſen
ſie jetzt bei ſteigenden Dollar und Pfundkurſen fremde Zahlungsmittel
kaufen. Auch das ſchlechte Wetter im Juni hat wegen der ungünſtigenErnteausſichten vi zum Sturz des franzöſiſchen Hrenken beigetragen.

Die e der Wechſelkurſe wirkt ſehr ungünſtig auf das ge
ſamte Wirtſchaftsleben, was ſich in den IJnduſtrieberichten von ganz
vankreich widerſpiegelt. Beſonders in Lhon machte ſich die Frank

entwertung im Zuſammenhang mit den Seidekäufen in Aſien, die bei
einer eſunden Wirtſchaftslage viel umfangreicher hätten ſein können,
empfindlich fühlbar. Kbrigens nimmt auch der Seidenverbrauch in
Frankreich ſtändig ab, was nicht nur auf die hohen Seidenpreiſe, als
guf die ganze Preisanarchie zurückzuführen iſt.

Die KHursbewegung des Franken wird übrigens auf allen großen
Börſenplätzen einſchließlich des Pariſer Platzes ſehr wenig zuverſichtlich

trteilt, und ſende ſowohl aus politiſchen wie aus wirtſchaftlichenGründen Es ſinden ſich außerdem aber Anzeichen, daß d in den
breiten Maſſen der inländiſchen Sparer das Vertrauen zum Franken
allmälich zu ſchwinden beginnt Es liegt eine große Anzahl von Be
richten darüber vor, daß das Hamſtern von Valuten in Frankreich ein
geſetzt hat. Wenn dieſer Prozeß fortſchreitet, ſo erwächſt daraus für
Frankreich das allerſchwierigſte Finanzproblem, denn das franzöſiſche

temn, die Staatsausgaben durch kurzfriſtige Anleihen zu decken, beruht
allein auf dem Vertrauen, das der franzöſiſche Sparer bis ſetzt der
Wertbeſtändigkeit des franzöſiſchen Geldes entgegenbrachte. Wird das
Vertrauen erſchüttert, ſo werden kurzfriſtige Anleihen auch nicht zu
den ſchon jetzt ſtändig ſteigenden re nicht mehr unlerzu
bringen ſein, und der Staat muß ſeine Zuflucht zur Notenpreſſe nehmen.
Daraus aber würden ſich ſogiale und politiſche Bewegungen von aller
a Bedeutung ergeben, denn dann erſt wird dem franzöſiſchen
Bürger klar werden, daß die Politik Poinarés auch für ihn zunehmende
Berarmung und wachſenden Steuerdruck bedeutet. Bei der Mentalität
des franzöſiſchen Rentners läßt ſich vorausſehen, daß die Enlwertung
des mnken ſogar mit größter Beſchleunigung vor ſich gehen wird,
ſobald der Franken kein zuverläſſtges Werkerhaltungsmittel mehr iſt.
Denn der Drieb, die Vermögensſuübſtanz zu erhalten, iſt in keinem
Volke ſtärker entwickelt als im franzöſiſchen und wird ſich deshalb auch
bei ihm mit beſonderer Schärfe äußern. In dieſem Zuſammenhange
ſt auch beachtenswert, daß ſowohl die Hauſſe an der Wiener wie an

Prager Börſe zu einem beträchtlichen Teil auf franzöſiſche Käufe
zurückzuführen iſt. Die öſterreichiſche wie die tſchechiſche Valuta ſind
eben zunächſt wenigſtens wertſtabil. Und die franzöſiſchen Käufer
flüchten zweifellos aus der unſtabilen Frankenwährung in die mittel
oder tiefvalutariſchen (aber ſtabilen) zentraleuropäiſchen Währungen
kieber, als in die hochpalutariſchen Währungen der weſtwärts gelegenen
Länder. Es ſcheint, als ſei die franzöſiſche Währung an einem kriliſchen
Punkte angelangt.

Veſetungs Chront.

Mälheim a. d. R., 20. Juli. (WTB.) Der kaufmänniſche
Direktor der Thyſſenwerke Horle iſt von den Franzoſen verhaftet und
nach Bredeney gebracht worden. Als Grund wird das Vorhanden-
W eines funkentelegraphiſchen Annahmeapparates innerhalb der
Werke angegeben.
Paris 20. Juli. Havas berichtet aus Düſſeldorf. An der
Grenze des beſetzten Gebietes beim Hollpoſten Vohwinkel iſt geſtern
ein Schutzpoliziſt aus Elberfeld erſchienen üm die Munition zurück

bringen, die t bei den von den Deutſchen weggebrachtenangöſiſchen Soldaten beſchlagnahmt wurde. Dieſer letztere Zwiſchen
der die Veranlaſſung zu dem franzöſiſchen Handſtreich gegen

rmen gegeben, wird jetzt als erledigt betrachtet und beide von den
franzöſiſchen Truppen in Barmen feſtgenommenen Offiziere der
Schutzpoligei ſind wieder in Freiheit geſeßt worden.

e e Exmordetl!Köln, 29. Juli. Nach Meldung der „Köln. Ztg.“ iſt in Mül-e R. der 18 jährige Arbeiter Roth von einen belgiſchen Poſten

e Die Verkehrsſperre gegen die Turner gerichtet.
Koblenz, 19 Juli. Der „Grund“ der Franzoſen für die

Verlängerung der Verkehrsſperre, als den ſie die Zwiſchenfälle in
Barmen anführen, iſt nur ein Vorwand. Jn Wirklichkeit wollen ſie
die rheiniſchen Turner abfangen, die ohne Geleitſchein die Verkehrs
ſperre umgangen haben, um an dem Turnfeſt in München teil

nehmen, und in den nächſten Tagen zurückkehren. Die Kontrolle
auf das äußerſte verſchärft werden und alle Wald und Feldwege

an den Grenze des abgeſchnürten Gebietes werden Tag und Nacht
Kreng überwacht.

9hne Anri beſchoſſen!

München 19. Juli. (Priv.-Telegr.) An Grenßzſtationen iſt
es verſchiedentlich wieder zu Schießereien auf Deutſche gekommen, die

die Grenze paſſieren wollten. Mehrere Perſonen wurden ohne weite
res beſchoſſen, wobei ſie teilweiſe erhebliche Vrletzungen davontrugen.
Der Kaſſengehilfe bei der Stadtverwaltung Gelſenkirchen, Zengerling,
verſuchte an der Grenzſtation Brackel, etwa 100 Meter ſeitwärts des
franzöſiſchen Poſtens, in das unbeſetzte Gebiet zu gelangen. Gleich
nach überſchreiten der Grenze fiel ein Schuß, der jedoch fehlging, Der
Poſten fenerte hierauf noch einmal und traf Zengerling. Die Kugel
drang ihm in die Obergeſäßſeite ein und trat an der linken Bauchſeite

raus. Jn ſchwerverletztein Zuſtande blieb Zengerling etwa zwei
Stunden liegen, ohne daß ihm Hilfe gebracht werden konnte, da ſich
niemand in die Nähe der Grenze wagte. Erſt nach zwei Stunden

Hilfe gebracht werden; Zengerling war jedoch inzwiſchen ge
m.

Bayerns Jnnenpolitſt.
Miniſter Schweyer über den „Größenwahnſinn“ der Nationalſozialiſten

Der bayriſche Landtag beſchäftigte ſich am Donnerstag mit der
ſozialdemokratiſchen Interpellation „Wann gedenkt die bayriſche Re
gierung die Notverordnung vom 11. Mai aufzuheben, die in
ihrer einſeitigen Anwendung die höchſte Beunruhigung weiter Kreiſe
hervorruft?“

Jn der Begründung erklärte der Sozialdemokrat Ackermann,
de Partei müſſe aufs ſchärfſte ſich über die einſeitige Anwendung
r Verordnung gegen links und die ſozialdemokratiſche Preſſe be

hweren.
Der Miniſter des Jnnern, Dr. Schweher, beantwortete die Jy

terpellativn dahin, die Verordnung werde aufgehoben werden, ſobald
ihren Zweck erfüllt habe und ihr Forkbeſtand nicht mehr nötig ſei.

Fann dieſer Fall eintrete, laſſe ſich ſetzt noch nicht ſagen. Mit aller
Entſchiedenheit verwahrte er ſich gegen den Vorwurf, daß die Ver
ordnung parteipolitiſch angewandt werde. Auf Grund der Verordnung
ſeien gegen rechts 91 Verhote, gegen links 69 Verbote ausgeſprochen
worden. In Zukunft dürften auch auf den ſogenannten Werbeplakaten
keine politiſchen Ausführungen gemacht werden. Auch die ſogenannten
Geländeübungen fallen unter die Notverordnung; die an militäriſche
Kbungen erinnern, dürften nicht mehr ſtattfinden. Sobald es ſich um
türneriſche oder ſportliche bungen handelt, werden entſprechende Aus
nahmen gemacht werden. Der Naätionalſozialiſtiſchen Partei ſind
darüber Mitteilungen zugegangen. Der Miniſter wandte ſich ſodann den

nationalſozigliſtiſchen Treibereien beim Deutſchen Turnfeſt
zu und fand in der Beurteilung ſehr energiſche Worte Mit
aller Entſchiedenheit wies er zurück, daß die Schuld an den Vorgängen
der Polizei zufalle. Die trügen vielmehr nur die Leute, die geglaubt
haben, auch während des Deutſchen Turnfeſtes Politik treiben zu
müſſen und gerade ihre Art von Politik und ihre politiſchen Methoden
gütch den deutſchen Turnern nicht vorenthalten zu dürfen. Wenn dabei
feſtgeſtellt wurde daß nur der Deutſcher ſei, der auf die Haken
kreuzfahne ſchwört, ſo ſei das eine

Art von Größenwahnſinn.
Damit ſei auch ſicher die überwältigende Mehrheit der deutſchen

Turner nicht einverſtanden. Die Vorgänge hätten übrigens neuer
dings betvieſen, daß der Miniſter ſich reſtlos auf die Polizei verlaſſen
könne. Der Reichspräſident oder der Reichstag werde nicht die Ver
antwortung übernehmen wollen der bahriſchen Regierung vorzugreifen,
um ihr aus rein politiſchen Erwägungen eine Waffe aus der Hand
zu ſchlagen, die ſie einſtweilen noch für dringend nötig hält. Das
formelle Recht des Reichspräſidenten oder Reichstages, die Auf
hebung zu verlangen, könne nicht beſtritten werden. Ein über
eiltes Vorgehen aber würde ſchwerſte Erſchütt erung des
innerpolitiſchen Lebens in Bayern zur Folge haben. Die Regierung
köhne nur wünſchen, daß der Zeitpunkt der Aufhebung nahe bevor
ſtehe und die politiſchen Kreiſe, welche die Verordnung notwendig
machten, ſich zur Vernunft bekehren.

Anſenpolitiſche herſcht.
Her deutſchſwaniſche Handel.

Madrid 19 Juli. (WTB.) Das Blatt „ABC“ bringt einen
Artikel über die Preisſteigerung in Deutſchland. Die Preiſe hätten
meiſt die Weltmarktpreiſe erreicht. Exportprämien durch den Tiefſtand
der Mark ſeien nicht mehr vorhanden.

Der polniſche Militarismus.
Warſchau, 19. Juli. (WTB.) Nach einer Meldung der Pol

niſchen TelegraphenAgentur ſagte Miniſterpräſident Witos in einer
Rede in Sanok, daß Polen, was ſeine Armee anlange, anderen Na
tionen nicht nur gewachſen ſei. ſondern dieſe ſogar noch übertreffen könne.

Deutſchland und Litauen.
Berlin, 20. Juli. (WTB.) Der Warſchauer Korreſpondent des

Temps hatte dieſer Tage alarmierende Nachrichten über ein angebliches
intimes Zuſammenarbeiten Deutſchlands mit Litauen insbeſondere in
der Memelfrage gebracht. Dabei war auch von dem Abſchluß eines
Geheimvertrages vom 18. Januar dieſes Jahres ſowie von dem bevor
ſtehenden Abſchluß einer Militärkonvention die Rede, die angeblich
gegenwärtig in Berlin aus gearbeitet werde. Beide Behauptungen ſind,
wie von zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt wird vollkommen frei erfunden

Die britiſche Armee im Rheinland.
London, 20. Juli. (WTB.) Baldwin teilte auf eine Anfrageim Unterhaus mit, daß die Stärke der britiſchen Sſſahnngelruheen

in Deutſchland am 1. Juni einſchließlich der Rheinflottille 477 Of-—
ſiziere und 8221 Mann betragen habe. Die Jahreskoſten machten etwa
1602 000 Pfund Sterling aus. Bis zum 31. Dezember 1922 ſeien
die Koſten vollkommen gedeckt und Großbritannien empfange auch jetzt
noch durch die Anwendung der Repargtionseinziehungsakte mehr als
genug, um die Koſten der britiſchen Beſatzüngsarmee zu beſtreiten

Unterredung Wirths mit Gaſparri.
Rom 20. Juli. (Priv-Telegr.) Der frühere Reichskanzler

Wirth hatte mit Gaſparri und deſſen Vertreter Pizdardo längere
Unterredungen. Aus den Kreiſen des päpſtlichen Staatsſekretartats
erfahre ich, daß der Papſt offen ſeiner Sympathie für Muſſolini Aus
druck gab. Der Papſt habe die Hoffnung geäußert, daß Muſſolini
Italiens religiöſen und moraliſchen Güter erhalten werde. Dieſe
Stellungnahme des Papſtes geſtattet Rückſchlüſſe auf die überraſchende
Demiſſion Don Sturzos und den Umfall der Popolaripartei.

Hentſchland
Anhermann verhaftet!

ZJn Wien iſt der frühere Oberleutnant Ankermann, der vor jetzt
einem Jahre den Schriftſteller Maximilign Harden in Verlin hinter
rücks überſiel und ſchwer verwundete, verhaftet worden. Das Gerichts
verfahren gegen ihn, das damals wegen ſeiner Flucht eingeſtellt werden
mußte, während ſeine Mittäter zu mehrjährigen Gefangnisſtrafen ver

urteilt wurden, ſoll nach der Auslieferung des Attentäters wieder er
öffne werden. Es iſt zu hoffen, daß ſich dann ſeine Verurteilung unter
weniger ſenſativnellen Umſtänden vollzieht, als die ſeiner Mordgenyſſen
im erſten Hardenprozeß.

Die Parchimer Mordſache.
In der Mordſache Parchim, die bereits den Staatsgerichtshof be

ſchäftigt, iſt vor einigen Tagen in Berlin eine neue Verhaftung erfolgt.
Es handelt ſich dabei um einen Leutnant g. D.
dem ſeinerzeit eine Hausſuchung im Zuſammenhang mit dem Mord
ſtattgefunden hatte. Köpke wurde damals nach ſeiner Vernehmung im
Poligeipräſtdium wieder eytlaſſen; nunmehr iſt anſcheinend auf Grund
neuer Tatſachen ſeine Feſtnahme erfolgt.

Die Frage der wertbeſtändigen Löhne.
Geſtern nachmittag krat im Reichsfinanzminiſterium der von den

Gewerkſchaften gebildete Ausſchuß mit den Regierungsvertretern zu
ſammen, um über die Frage der Durchführung wertbeſtändiger Löhne
bei den Reichs und Staatsarbeitern, den Beamten und Angeſtellten des
Reiches und der Staaten zu beraten. Von einer automatiſchen An
paſſung der Bezüge an die Geldenwertung hat man Abſtand genommen,
hingegen ſoll bei der jeweiligen neuen Einkommensfeſtſehung der Jnder
und die geſamte wirtſchaftliche und politiſche Lage berückſichtigt werden.Dieſe Fetſegung ſoll alle acht Tage, und zwar am Donnerstag jeder

Woche, erfolgen.

Der „Antifaſziſtentag“ in Braunſchweig verboten!Braunſchweig, 20. Juli. WTB.) Die antiſaſziſtiſchen Kund
gebhungen der Kommuniſten, die für den 29. Juli geplant waren, und
gegen deren Abhaltung von verſchiedenen Seiten, beſonders ſeitens der
verfaſſungstreuen Hundertſchaften, proteſtiert worden war, ſind, wie die
Braunſchweiger Landeszeitung meldet, von der Polizei in Braunſchweig
auf Grund des Artikels 123, Abſatz 2 der Reichsverfaſſung verboten
worden.

Ein Jugendgefängnis in Thüringen

Weimar, 19. Juli. (Priv.-Telegr.) Nunmehr iſt in Eiſenach
e e eröffnet worden. Nach einer Verfügung desthüringiſchen Juſtizminiſteriums ſind künftig von männlichen Jugend-
lichen (58 16 des Jugendgerichtsgeſetzes) alle Gefängnisſtrafen von
mehr als einem Mongt vis zu einem Jahre in dem Jugendgefängnis
in Eiſenach zu verbüßen.

Eine BeamtenInternationale.
Auf Jnitiative des „Bundes der öffentlichen Angeſtellten Oſter

reichs“ hakten am 2. und 3. Juli in Wien Verhandlungen über die
Gründung einer Beamteninternationale ſtattgefunden. Bereits aus
dem Einbadungsſchreiben das die erwähnte Organiſation verſandt
hatte, ging hervor, daß es ſich bei den Wiener Verhandlungen lediglich
m eine ſozialiſtiſche Machenſchaft handelt. Dieſer Eindruck wurde be
ſtärkt einmal durch die Anweſenheit meiſt e e
Beamtenverbände und weiterhin durch eine Notiz in Nr. 148 der
Wiener Zeitung Der Abend“, worin es hieß, daß eine internationale
Beamtenorganiſation „auf dem Boden der Amſterdamer internationalen
Gewerkſchaſt“ gegründet werden ſollte.

Es iſt bedauerlich, daß m ſtärkſte Beamtenorganiſation, derne Beamtenbund O. B. B. ſich dazu herbeigelaſſen hatte, auch
einen Vertreter zu den Verhandlungen nach Wien zu entſenden. Neben
dem D.B. B. war der ſozialiſtiſchegewerkſchäftliche „Allgemeine Deutſche
Beamtenbund“ (A.D.B.) in Wien vertreten. Es kann begrüßt werden,
daß der Vertreter des D. B. B. als er ſah, was bei den Verhandlungen
geſpielt wurde Wien unverzüglich verlaſſen hat, ſo daß deutſcherſeits
ediglich noch der A. D.B. bei der Beamken internationale vertreten iſt,
was nicht ſonderlich wundernehmen kann, da der A. D. B. ſich ja bereits
durch ſeinen Organiſationsverkrag mit den freigewerkſchaftlichen Ar
beiter und Angeſtelltenſpitzenorganiſationen auf den Boden der Amſter
damer Gewerkſchafts internationale geſtellt hat. e

In Wien iſt tatſächlich die Gründung einer Beamteninternationale
zuſtande gekommen. Bisher haben ſich ihr der holländiſche Beamten
bund, der Bund der öffentlichen Angeſtellten Sſterreichs und die öſter
reichiſche Freie Lehrergewerkſchaft angeſchloſſen. Die übrigen Organi
ſationen, die in Wien vertreten waren, haben erklärt, ihren Beitritt
wicht ohne Bundesbeſchluß vollziehen zu können. Jedoch, falls die neue
Beamten internationale ſich überhaupt als lebensfähig erweiſen ſollte,
iſt mit Beſtimmtheit damit zu rechnen, daß auch der deutſche A. D. B.
ihr beitreteit wird. Bereits in der Nr. 328 des Vorwärts“ hat Falken
berg vom A. D. B. für die neue Beamteninkernationale Reklame gemacht.

Es iſt notwendig, daß unſere Beamtenſchaft rechtzeitig davor ge
warnt wird, daß der A. D. B. mit dem Aufwand ſeiner geſamken Lungen
kraft für die in Wien zuſtande gekommene Beamten internationale unter
unſerer Berufsbeamtenſchaft Reklame machen wird. Es iſt erforderlich,
daß hierbei der A. D. B. auf eine geſchloſſene Ablehnung des Gedankens
eines Beamteninkernationalismus in den Reihen der Berufsbeamten
ſchaft ſtößt, denn die. Beamteninternationgle wird dem A. D. B. lediglich
eins von den Mitteln ſein, mit denen unſere Beamtenſchaft auf die pri
e Stellung des Arbeiters oder Angeſtellten herabgedrückt
werden ſoll.

Provinz und Nachbarländer.
Aus der Nachbarſtadt Halle.

Neuerrichtung des Moltkeſtandbildes.
Das in der Neujahrsnarht von Kommuniſten zerſtörte Moltke

ſtandbild wird demnächſt wieder neu erſtehen. Die Einweihungs
feier lichkeiten finden am 2. September ſtatt, wozu auch General
Ludendorf erwartet wird.

Die politiſche Lage ſpitzt ſich zu t
Eine zahlreich beſuchte Verſammlung der hieſigen ſozialiſtiſch

kommuniſtiſchen Betriebsräte beſchloß die ſofortige Bildung von
Abwehrhundertſchaften gegen die faſziſtiſchen Organiſationen.Die Verſammlung fordert die ſofortige Anhedune des Verbots der
Bildung von proletariſchen Hundertſchaften; ſowie das Verbot von

Unbekannte Reiſehriefe Ernſt Haeckels.
Wie man 1859 nach Jtalien fuhr.

Nicht alle großen Forſcher ſind gute Brieſſchreiber. Die Gabe der
Schilderung in plaſtiſcher Verlebendigung iſt nur wenigen gegeben, und
um ſo wertvoller ſind uns briefliche Dokumente von Gelehrten, die
über dieſe Gabe verfügt haben. Zu ihnen gehört Ernſt Haeckel,der ſeine in der Jugend wie in orgerückterem Alter unternommenen
Studienreiſen Angehörigen und Freunden geſchildert hat. Gerade die
ſchlichte Brieſfform dieſer Reiſeſkizzen macht ihren urſprünglichen Reiz
ans und man begrüßt es dankbar, daß der Verlag K. F. Koehler in
Leipzig den früher veröffentlichten Reiſeſchilderungen Haeckels aus
Jtalien und Jndien ein neues Bändchen folgen läßt, das, von Hein
rich Schmidt, dem Leiter des Jenenſer Ernſt-Haeckel-Archivs, zu
ſammengeſtellt, ſoeben unter dem Titel Berg und Seefahrten 1857
bis 1888 zum Teil bisher völlig unbekannt gebliebene Reiſebriefe

thält.
Unſere Zeit macht ſich kaum noch klar, wie mühſelig ſelbſt ſchon

nach der Erbauung der erſten großen Eiſenbahnlinien das Reiſen in
olchen Gebieten geweſen iſt, in die das Dampfroß noch nicht borzu

ingen vermochte, weil Bergmaſſive und Schluchten noch nicht durch
kühne Kehren und Tunnel überwunden waren. So war eine Winter
fahrt über den St. Gotthard, die Ernſt Haeckel im Februar 1859
unternommen hatte, noch ein ſchwieriges Beginnen. Anſchaulich

ildert der junge Gelehrte die Dampferfahrt über den Vierwald-
ätterſee, der von Flüelen aus die Weiterfahrt im Poſtſchlitten folgte.

Ein Vergnügen muß das nicht geweſen ſein; denn Haeckel betont, daß
er darin mit einem Reiſegefährten kaum Platz hatte. „Doch auch
dieſe ſo erzählt der Reiſende, dauerte nicht lange da wir ſchon auf
der nächſten Station in eine Karawane von ſechs Schlitten geſondert

ackt wurden. Dieſe Schlittchen ſind ſehr einfach und weſentlich auf
e verſchiedenen Zufälle berechnet, denen man auf einer Alpenreiſe

ausgeſetzt iſt. Sie gleichen den kleinen Schlitten in denen man bei
uns die Kinder ſpazieren fährt. Vorn ſowohl wie hinten hat gerade
je eine Perſon Plah, die ihre beiden Beinpaare nur init großer Mühe
unterbringen können. Vorgeſpannt wird vor jeden Schlitten nur ein

ferd, das den Weg ohne Poſtillon ſelbſt führend zurücklegt. Dieſe
äußerſt leichten Fuhrwerkchen haben den Vorteil daß man an den
ſchlimmſten Stellen leicht über dieſe hinwegtraben ſowie Bei einer
eſwaigen Schneeverſchüttung ſich leicht wieder herausarbeiten kann.
Dabel geht das Pferd, wenn die Schneebahn gut iſt einen ſchnellen
Trab ſowohl bergauf als bergab. Wir hatten uns beide (der Peiſe
begleiter war ein unterwegs mit Haeckel bekannt den
reichiſcher Offigzier) in unſerem Schlittchen bald recht behaglich zurecht
geſeht und ſahen uns ganz in Pelz und Tücher bis über die Ohren

warm eingepackt, die wundervolle Winterpracht der Schneewelt an.
Die weiten, fleckenloſen, ſchimmernden Schneeſelder, abwechſelnd mit
den bunten, nackten Wänden der ſteilen Felſen und dem weißge
ſprenkelten Graugrün der Tannenwälder, verleihen der ganzen Land
ſchaft einen feierlichen Schimmer, einen feſtlichen Glanz, der durch die
Totenſtille weit und breit noch gehoben wird. Nur von den größeren
Slurzbächen und Waſſerfällen Hleibt ein Teil noch ungefroren und
unterbricht durch ſein lautes Murmeln die eintönige Stille. Aber
auch der Rand von Wieſen iſt von breiten Eisſchollen überdacht, und
die kleineren Waſſerfälle hängen, ganz gefroren, wie prächtige blau
grüne Stalaktiten von den hohen Felswänden herab. Ganz eigentüm-
lich ſtehen in der allgemeinen Schneedecke die zahlreichen kleinen,
braunen Häuschen iſoliert da; und auch die großen, überall zer
ſtreuten, dunklen Felsblöcke gewähren dem Auge in dem blendenden
Weiß der Schneedecke einen Anhaltspunkt:

Bereits in Altdorf hatte uns der Poſthalter geſagt, daß der über
gang ſehr ſchwierig ſein würde, da die Poſten von drüben ſeit zwei
Tagen wegen Schneefalls ausgeblieben ſeien. Bald ſollten wir er
fahren, wie bedeutend er geweſen. Schon am Fuße des mächtigen
Briſtenſtocks hatte der bis dahin zwei bis drei Fuß tiefe Schnee eine
Dicke von vier Fuß erreicht, ſo daß das Pferd langſam gehen mußte.
Kaum waren wir eine Stunde über Waſen hinaus als es plötzlich vor
einem Schneeberg ſtillſtand, an dem die Straße wie abgeſchnikten auf
zuhören ſchien. Es ergab ſich, daß wir vor einer friſch heräbgeſtürzten
Lawine ſtanden. Wir mußten verſuchen, uns erſt wieder hindurch-
zuarbeiten, ſo gut es ging. Zuerſt mußten die Paſſagiere abſteigen,
den mächtigen Schneehaufen überklettern und durch Stampfen mit den
Füßen ſo ſeſt zu trampeln ſuchen, daß die Pferde hinüber konnten.
Nachdem die Straße ſo ziemlich geebnet ſchien, wurde mit unſerem
erſten Schlitten der Verſuch gemacht, ihn hinüber zu bringen, was
denn auch gelang. Schlimmer erging es dem zweiten, deſſen Pferd
nach den erſten Verſuchen ſeitlich auswich und mit dem ganzen Kör
per in dem lockeren Schnee verſank, ſo daß nur noch Kopf, Hals und
ein Teil des Rückens herausſchauten. Beim Verſuch es herauszu
treiben, geriet es nur noch tiefer hinein, und zuletzt mußten ſämtliche
Paſſagiere ſich vorſpannen, um das arme Tier herauszuziehen. Noch
ſchlimmer erging es dem fünften Schlitten, der bei der höchſten Schnee-
kante umſtürzte und ſich ganz überſchlug. Zum Glück hielt jedoch das
Pferd feſt; er enthielt auch nur Bagage. Jn dieſer An mußten wir

gerer Anſchaulichkeit ſchildert Haeckel dann den
Verlauf der Reiſe, die am erſten Tag bis Andermatt geführt

Schlittenkarawane arbeitete ſich, nachdem die Reiſenden
hatten ausſteigen müſſen, um den Pferden die Laſt zu verringern, mit

weiteren
hatte

ungeheuerer Anſtrengung durch die rieſigen Schneemaſſen der alten
Gokthardsſtraße; die neue Straße war durch Lawinenſtürze überhaupr
auf lange hinaus unpaſſierbar geworden. „Die armen Pferde“, erzählt
Haeckel, „hatten genug zu tun, ihren eigenen Kadaver hinauszuſchaffen,
und nicht beſſer erging es uns ſelbſt, da wir unhilflich hinter dem

Schlitten herkeuchten und jedesmal, wenn wir nur einen Schritt breit
über die ſchon bekretene Bahn hinaustraten, bis an die Hüften mit den
ganzen Beinen im Schnee verſanken. Dies war das Unangenehmſte
der ganzen Tour, da die Beine durch dieſe mächtige Wärmeentziehung
trotz ihrer vielfachen Hülle bald ganz erſtarrt waren, während der
Oberkörper, übermäßig durch die Anſtrengung erhitzt, ſchwitzte
Stellenweiſe mußte auch durch eine kleine Lawine erſt ein Hohlweg
gegraben werden oder eine größere im Bogen umfahren werden.
Heſtiger Schneeſturm hüllte ſchließlich alles in undurchſichtiges, trübes
Helldunkel. Bald dienten nur noch die Telegraphenſtangen in der end-
loſen Schneewüſte, in der man keine zehn Schritt weit ſehen konnte,
als Führer, und wir konnten wirklich von Glück ſagen, als wir nach
ſechsſtündiger ſchwerſter Arbeit ohne Verluſt die Höhe des Paſſes und
bald darauf das Hoſpiz mit der Herberge auf dem Sankt Gotthard er
reicht hatten.“

Chriſtoph Columbus, Die Entdeckung Amerikas. Nach zeitge-
wöſſtſchen Quellen bearbeitet von Dr. Hans Pliſchke Leipzig 1923
F. A. Brockhaus 158 Seiten. Grundzahl 250 Das Verſtänd-
nis für den Weltverkehr in ſeiner heutigen Geſtaltung und ſeiner geo
e e Bedingungen kann nur aus einer eingehenden Kenntnis der
Entwi lung, der Ver ehrsgeſchichte, erwachſen. Aus dieſem Grunde iſt
die vorliegende Schrift über die Entdeckung Amerikas, die ſich an weite
Kreiſe wendet, von beſonderem Werte, da ſie jene Zeil rein ſubjektiv
darſtellt durch Wiedergabe der Originalberichte des bedeutenden Ent
dechers jenes Jahrhunderts Chriſtoph Columbus, der freilich weniger
durch wiſſenſchaftlich Bedeutung als vielmehr durch Energie und Tat
kraft ſeine Zeitgenoſſen überragte. Die Berſchte, die Chriſtoph Colum-bus von ſeinen Reiſen dem König von Spanien ſelbſt eehattet hat.
Briefe von ihm an ſeine Zeitgenoſſen und Berichte ſeiner Milfahrer
geben nicht nür ein anſchauliches Bild der Reiſeſchickſale, ſie charakte
riſteren auch die handelnden Perſonen und liefern ein Spiegelbild der
Entdeckerzeit von külturhiſtoriſchem Werke. Klar geht Hervor, daß we
niger der Forſcherdrang, ſondern materielle Beweggünde die Entdeckung
der Neuen Welt herbeigeführt haben, durch die die weiße Raſſe eine
ungeahnte Ausbreitung über die ganze Erde erlangt hat. Eine Reihe
bon Kartenſkiezen der einzelnen Reiſen, Zeichnungen und Abbildung
von der Fahrt vom neuentdeckken Land und ſeinen Bewohnern ſowi
eine Uberſicht über die vorkommenden Orlsnamen ergängen die ſchrift
liche Darſtellung in anſchaulicher Weiſe

Heinz Köpke ben
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Demonſtrationen unter freiem Himmel. Die Vollverſammlung der
Betriebsräte gelobt ihr ganzes Können einzuſehen, um den An
Jaſziſtentag am 29. Juli zu einer machtvollen Kundgebung gegen alle
offenen und verkappten Feinde der Arbeiterklaſſe zu geſtalten. Jn
einer Verſammlung einer Anzahl nationaler Verbände und Organi
ſakionen wurde nach eingehender Ausſprache der Beſchluß ne
Bezirk Halle eine Schutzwehr zu bilden die ſich ech aus nationale denkenden Männern zuſammenſeßen ſoll. Der Zwe
deſer Schußwehr ſoll ſein Leiſtung des Ordnungsdienſtes bei allen
Demonſtrationen und Verſammlungen der vaterländiſch geſonnenen
Parteien unter freiem Himmel und Schutz gegen jede Störung ferner
Schutz des Privateigentums und der Einrichtungen der vaterländiſche
Parteien gegen überfälle kommuniſtiſcher und ſozialiſtiſcher Elemente.
Jm Bedarfsfalle ſtellen ſich die Mitglieder dieſer Schutzwehr den Or
ganent des Staates zur Verfügung, um alle gewalttätigen und ungeſetz
lichen Angriffe gegen den deutſchen Staat abzuwehren. Die Verbände
fordern alle vaterländiſchen Männer und Jünglinge auf, rn und
überall Schutzwehren zu bilden als Abwehr gegen die drohende
kommende zweite Revolution der Kommuniſten und Sozialiſten.

e Drohender Mieterſtreik?
F. Halle. Von einem drohenden Mieterſtreik ſpricht

eine Zuſchrift, die üns vom Mitteldeutſchen Miterverband in Halle zu
geht. Danach hätten einzelne Bezirke der Ortsgruppe Halle des

Mitteldeutſchen Mieterverbandes beſchloſſen, zum Proteſt gegen die
neuen Forderungen der Haus- und Grundbeſitzer, die in voriger Woche
geſtellt worden ſind, in den Streik einzutreten. Am Donnerstag habe
ſich eine Mieterdeputation mit ultimativen Vorſchlägen nach Merſe
burg begeben Freitag abend ſoll im Volkspark in einer Mitglieder

„verſammlung über den Verlauf der Sache und die ferneren Pläne be
raten werden.

Bundesverſammlung der deutſchen Friſeure
Gera. Die Bundesverſammlung der deutſchen Friſeure, die in

dieſen Tagen in Gera ſtattfand, war aus allen Teilen des Reiches
gut beſchickt. Die Forderungen nach ein heitlichem Geſchäfts

ß und Sonntags ruhe wurden eingehend erörtert Dasu

Reich ſoll erſucht werden, einheitliche Beſtimmungen hierfür an
zuordnen. Eine lebhafte Ausſprache entſtand über die Umſatz-
und Gewerbeſteuner. Es wurde beſchloſſen, die nötigen Schritte
zu tun daß die Umſatzſteuer nur von dem Umſaß des Handels
im Friſeurgewerbe erhoben wird. Uber die ſogenannte Schwarz-
arbeit im Gewerbe wurden ſchwere Klagen vorgebracht Jns
beſondere wurden Fälle erörtert, wo Beamte das Friſeurgewerbe
nebenbei betreiben. Es wurde beſchloſſen energiſch von den Behörden
zu verlangen daß alle Schwarzarbeit ſeitens Perſonen, die aus dem
Gewerbe ausgeſchieden ſind und ſich in gut bezahlten Stellungen be
n verboten wird. Beſchloſſen wurde ferner einſtimmig, daß eine
örtlaufende Ruhrhilfe ſeitens des Bundes ſchleunigſt und in
angemeſſener Höhe in die Wege geleitet wird. Weiter gelangte noch
eine große Anzahl interner Verbands und Organiſationsangelegen
heiten zur Erledigung. Mit der Tagung war ein Preis
friſieren verbunden, bei welchem den erſten Preis in der Meiſter
klaſſe Ernſt Günther Blankenburg gewann, und zwar 30 000 und

einen Ehrenpreis. eSchwere Unwetterſchäden.
Bleicherode. Ein furchtbares Unwetter mit wolkenbruch-

artigem Regen und Hagelſchlag ging dieſer Tage nieder. Taubenei
groß ſauſten die Hagelkörner zur Erde nieder Der Sturm hat in
den Wäldern, Obſtgärten und an den Chauſſeepflanzungen großen
Schaden verurſacht. Zahlreiche Bäume wurden umgeknickt oder
entwurzelt. Ebenſo wurden viele Häuſer abgedeckt. Beſonders groß
iſt der Schaden an den Außenleitungen der Überlandzentrale Frei
leitungsmaſten liegen wie Strohhalme geknickt am Boden, und die
Leitungen ſind zerriſſen

Ehelicher Revolverkampf.
ff Weida. Ein Ehepaar war in Streit geraten, wobei die Ehe

rau einen Revolver zog und auf ihren Ehemann vier Schüſſe ab
feuerte. Eine Kugel drang ihm in die rechte Schläfe und wurde
durch den Arzt wieder entfernt. Lebensgefahr beſteht bei dem Ver

letzten nicht. e ae Vor den Augen der Braut ertrunken
Erfurt. Jm Teiche beim Ferienheim „Siebhaus“ bei Hummels

hain ertrank ein junger Mann aus Leipzig vor den Augen ſeiner
Braut. Vermutlich iſt er erhitzt ins Waſſer gegangen und hat einen
Schlaganfall erlitten. Um die Leiche zu bergen, mußte der große
Teich abgelaſſen werden.

a Jm Verdachte der Amtsunterſchlagung.
Waſungen. Auf Grund eines wegen Verdachts der Amtsunterſchla ung durch das hieſige Amtsgericht gegen den Steuer

beamten Karl Hefendehl jeßt bei der Bank für Thüringen in
Meiningen, erlaſſenen Haftbefehls konnte Hefendehl wenige Tage
danach dem tun ugeführt werden. Hefendehl behauptet, dieſich in ſeiner ufbewahrun befundenen Millionenwerke an ver
ſchiedene Perſonen herausgegeben zu haben, die aber alle nichts davon
wiſſen wollen.

Eine mworbene reiche Gemeinde S
Bürgel. Seit eittiger Zeit betreibt die Gemeinde Bürgel die

Eingemeindung verſchiedener nahegelegener Ortſchaften die noch im
Beſitz wertvoller Objekte und ſonſt ſchuldenfret ſind. Zu dieſen gehört
die Gemeinde Thalbürgel, die ſich gegen die Eingemeindung nach
Kräften wehrt. Dieſe Gemeinde hat noch ſchöne Waldungen, von
deren Baumbeſtänden das nötige Bauholz zu neu zu errichtenden
Wohnhäuſern in Bürgel entnommen werden ſollte, falls die Ein
gemeindung zur Tat geworden wäre. Die Thalbürgeler ſind aber,
wie der „Jenaiſchen Zeitung“ geſchrieben wird, zuvorkommender in
dem ſeit dem 16. Juli eine ganze Schar Einwohner von Thalbürgel
damit beſchäftigt iſt, die aldbeſtände niederzulegen, um ſie im
eigenen Jntereſſe zu verwerten. Die Nadelholzſtämme ſtehen zur
Zeit im vollen Safte, weshalb ſie von der Rinde entblößt werden.
Wie man hört, hat das Holz einen Wert von 328 Milliarden Mark
und iſt für dieſes Geld nach Tröbnitz verkauft worden.

Raub oder Notzuchtsüberfall.
F. Altenburg Am vergangenen Freitag in der 7. Morgenſtunde

ging. ein 18 Jahre altes Mädchen aus Rödigen von dort durch das
Oberlödlaer Gehölz. Als es dort beim alten Tagebau angelangt war,
trat ihm plötzlich ein Unbekannter aus dem Walde entgegen. Die
berfallene war erſchreckt, und ehe ſie zu Worte kam, hatte ſie der
Räuber in den Wald geſchleift und in den Tagebau geworfen. Da
die Beinkleider der überfallenen zerriſſen waren, kann man folgern,
daß Notzuchtsverſuch vorliegt, der aber durch den Widerſtand der
Überfallenen geſcheitert iſt. Eine Beſuchstaſche mit Jnhalt wurde ihr
geraubt. Die Taſche wurde 8300 Meter vom Tatort entfernt leer
aufgefunden.

Bierſtreik in Rudolſtadt.
F. Rudolſtadt. Nachdem der Bierpreis hier auf 5000 A für ein

Glas Bier feſtgeſetzt worden iſt, fordert das Gewerkſchaftskartell
Rudolſtadt die geſamte Arbeiterſchaft auf, ſofort in den allgemeinen
Bierſtreik zu treten.

Garderobengeld in den Schulen
f Aſchersleben. Jnfolge der überhandnehmenden Diebſtähle

von Kleidern in den Schülen hat der Magiſtrat den Stadtverordneten
vorgeſchlagen, von den Schülern ein beſonderes Garderobengeld zu er
heben und aus den aufkommenden Summen etwaige Erſaßanſprüche
zu befriedigen oder eine Diebſtahlsverſicherung abzuſchließen. Als
Kleidergeld wird vorgeſchlagen ein Betrag in Höhe von 10 v. H. des
jeweiligen Schulgeldes

Kleine Rundſchan.
Ein Fiſchräuber wurde im Jlfelder Tal beim Vergiften der Fiſche

betroffen, vermochte den Verfolgern aber zu entkommen. Ghymna-
ſtalſchüler und Schülerinnen in Frankenhauſen a. Kyffh. holten unter
Führung ihrer Lehrer im Dienſte der Armen und Alten mil Hand
wagen, Säcken und Stricken Holz aus dem Kyfſhäuſergebirge. Jn
Großbreilenbach wurde bei der Heuernte der 65jährige Kucſcher Hei
ing von ſeinem Ernkewagen tot gefahren. Vermißt wird in Weißen
fels ſeit vier Wochen der Konditorlehrling Rudi Lorenz, der von einer
Beſorgung mit 160 000 Mark nicht zurückkehrte Für das Leihen,
Hinſchaffen und Aufſtellen eines Tangzeltes auf dem Schützenplatz in
Coswig für drei Tage wurden hier 70 Millionen Mark verlangt.
Beim Baden betrat der ehe e a. D. Hugo Gebhardt,
ein guter Schwimmer, in Weißenfels das Wehr glitt aus ünd erkrank.

Unter großen Qualen verſtarb der Arbeiter Otko Göllner in Gräfen
hainichen, der nach dem Genuß von Kirſchen Waſſer getrunken hatte.

Dem Schüler Hofmann in Oſſig geriet ein in den Mund genommenes
Glasknöpſchen einer Hutnadel in die Luftröhre. Er erſtickte.

Von der Geliebten erſchoſſen.

F Deſſau. Hier fiel der Chemiker Dr. Frellſtedt, der bei der
AG. für Anilinſabrikation in Wolfen angeſtellt iſt, einer Eiferſuchts
ſuchtstat zum Opfre. Er hatte den Beſuch ſeiner Braut aus Braun
ſchweig mepfangen. Jn der Nacht, als der Geliebte ſchlief, feuerte
ſeine Braut drei Schüſſe aus einem Armeerevolver auf ihn ab. Die
Schüſſe, die tödlich wirkten wurden ſeltſamerweiſe im Hauſe nicht ge
hört. Jn der Frühe trank ſie noch in aller Seelenruhe Kaffee und
erſchoß ſich dann neben der Leiche ihres Geliebten. Sie hatte am
Tage zuvor mit dem Chemiker, weil er ſich in Deſſau eine andere Liebſte
angeſchafft hatte, eine heftige Auseinanderſetzung gehabt.

Merſeburg und Amgegend.
20. Juli.

Vornamen!

Die Zeiten ändern ſich und die Namen mit ihnen Jch meinehier er die Vornamen. Auch bei ihnen hat ſich der Schön
heitsſinn“ unſeres ſo äſthetiſchen Zeitalters bemerkbar gemacht. Das
kann man am beſten aus den Verlobungs- Vermählungs- und Ge
bürtsanzeigen erkennen. Jubelndes Glück lacht aus jedem Buchſtaben
Der Gott der Liebe gibt als verantwortlicher Redakteur dieſes über
aus wichtigen Reſſorks gleichzeitig aber auch eine genaue Quittung
ſeines wohlwollenden Wirkens ab.

Eine Abhandlung über die Entwicklung der deutſchen Vornamen
könnte man ſchreiben Soviel geben dieſe bunt durcheinander gewir
belten Namen. Früher las man Namen wie Karl und Franziska,
Hermann und Dorotheag, Guſtav und Anna. Ganz früher ſogar
Matthias und Erneſtine, Chriſtian und Friederike. Aber das iſt ſchon
lange her. Heute triumphiert auch hier das „Moderne“. Aber man
findet ſich manchmal nicht mehr durch, ganz beſonders bei den
weiblichen Glücklichen. Da gibts eine Lu Und eine Li, eine Lolo, Mia,
Mizzi, Mimi, Otti, Berti, Liſſi, Guſti, Annemi, Lotti, Tutti, Aga,
Suſi, Kati. Klingt das nicht ſüß? Aber auch die Herren der
Schöpfung hacken ſich ein Stück von ihrem Namen ab und meinen, das
ſei moderner friſtert.
ziehend: Dolf, Rolf, Rudi. Fred, Bert. Ebenſo ſüß nicht? Ja,
wenn der Film nicht wäre, von dem man ſo unendlich viel lernen
kann. Und wie ſchön klingt das: „Die Verlobung unſerer Kinder
Berti und Dolf geben wir bekannt

Auch dieſe „totſchicken“ Verſtümmelungen werden ſich wandeln.
Wird man alt, verrauſcht der Jugendübermut und die Menſchen hießen
wieder ſo, wie ſie einſt ins Taufregiſter eingetragen ſind.

Aber eins verdient beſonders erwähnt zu werden, daß neben
dieſem Uberſchwang ein ernſteres Beſtreben merklich an Einfluß ge
winnt. Die alten deutſchen Vornamen wieder auszugraben und ihnen
neues Leben einzuflößen. Gudrun und Hilde, Reinhart und Jnge und
die ſchönen Namen, die ſich in den ſtammberwandten nordiſchen Län
dern erhalten haben, wieder hierher zu tragen.

ReichsFernſprechverwaltung und Merſeburg.
Wieder iſt ſchon ſeit vier Tagen die direkte Fernſprechleitung

Berlin- Merſeburg geſtört. Es berührt eigenartig, daß die Stö
rungen dieſer Leitung, unter denen wir öſters zu leiden haben, ſtets
tagelang ohne Abhilfe bleiben. Man kann das Empfinden
nicht los werden, als wenn die Jnſtandhaltung dieſer Linie nicht etwa
als dringlich, ſondern als Gelegenheitsarbeit von der Reichsfernſprech
verwaltung aufgefaßt wird. Es braucht nicht beſonders betont zu
werden daß dieſer Zuſtand für Handel und Jnduſtrie ſehr
nach teilig wirkt. Manche wichtigen Geſpäche können dadurch nicht
zur Erledigung kommen und die Streichgebühren ſteckt die Poſt oben
drein ein. Auch die Preſſe kann ihre Aufgaben nicht voll erfüllen,
wenn ihr wie uns in dieſen Tagen die Verbindung mit Berlin
abgeſchnitten iſt.

Wir proteſtieren mit aller Schärfe gegen dieſes Verhalten der
Berliner Zentralbehörde, und fordern, daß Leitungsſtörungen ſofort
beſeitigt werden. Das können wir als Gegenlieſtung beſonders ange
ſichts der hohen kariflichen Steigerungen verlangen

Erhöhung des Markenbrotpreiſes.
Mit Beginn der neuen Brotmarkenwoche beträgt der Brotpreis

für das 1900 Gramm-Brot 8700 Der Preis hält ſich in ungefährer
Linie mit dem der Umgegend. So koſtet das 1900 Gramm Brot in
Zeitz 8800 das nur 1800 Gramm ſchwere Brot des Kreiſes
Weißenfels 8300

Jn den Kammerlichtſpielen beginnt ab heute ein neues Pro
gramm, mit dem Hauptfilm Marceo, der Ringer des Mikados Jn
dem Rahmen eines ungemein ſeſſelnden Romans, werden ſtaunen
erregende Kraftproben gegzeigt. Auch filmtechniſch iſt das Werk auf
beachtenswerter Höhe. Frohe Laune bringen die beiden Schlager:
„Er, und die Stenotypiſtin Und „Die Tante aus Braſilten in das
Haus. Jn dem letzteren wirkt Karlchen als männlich- weibliche Haupt
perſon, ſo daß das Lachen gar nicht verſtummen dürfte. Das Programm
wird ſich ſicher eines guten Beſuches zu erfreuen haben.

Die Blutprophezeiungen im Haferblatt. Das B auf dem Hafer
blatt wird nun aus allen Teilen des Reiches gemeldet und die tief
ſinnigſten Betrachtungen darüber angeſtellt Man glaubt auf das
Wirken über bezw. Unterirdiſcher Mächte ſchließen zu ſollen, die ſich
in den Jrrſinn der Oberwelt mengen und mit dem geheimnsvollen
den Menſchen eine prophetiſche Offenbarung zuteil werden laſſen
wollen. So nahm man denn ein Konberſationslexikon zur Hand und
zog alle mit B. anfangenden Begrifſe des deutſchen Sprachſchatzes in
Vrwägung. Nach Anſicht der klügſten unter den ſachkundigen Runen
deutern hat aber das Zeichen „Blut“ zu prophegeien. Gegenüber dieſer
ſo ſchön gruſeligen Erklärung ſollten eigentlich alle anderen nüchternen
Erwägungen Zzurückſtehen, aber da gibt es nun einmal Menſchen ohne
Phantaſie und die behaupten, daß es ſich ganz einfach um Spuren
des allzu reichlichen Regen s handelt. Die an windgeſchützten
Stellen ſehr langſam berdunſtende Feuchtigkeit hat auf den durch die
Laſt der Waſſerkropfen nach unten gebogenen Blättern ringförmige
Flecken hinterlaſſen. Wo es nun der Zufall will, daß zwei annähernd
ringförmige Streifen nebeneinander liegen bezw. ein wenig ineinander
gefloſſen ſind, läßt ſich mit einigem Hin V. Herdrehen und dem zu
reichenden guten Willen der lateiniſche Buchſtabe herausleſen.
Selbſtverſtändlich kommen dieſe Zerſeßungsſtreifen, die die lagernde
Näſſe in dem natürlichen Blattgrün hervorgerufen hat, auch in allen
möglichen anderen Formen vor da das aber den Zeichendeutern nicht
ins Programm paßle, nahm man hierbon keine Notiz

St. Bürokratius arbeitet! Eine hieſige Firma erhielt geſtern
von der Zollbehörde eine Zahlungsaufforderung über 27 Sie
war mit 120 frankiert und beſtand aus einem großen ausgefüllten
Formular, deſſen Herſtellung heute ſehr erhebliche Koſten verurſacht.
Rechnet man noch die Arbeitskraft des Beamten hinzu, ſo kann man
v ſchon denken, wie viel der Staat an den 27 verdient! Es müſſen
Richtlinien für die ſtaatlichen Beamten erlaſſen werden, damit dieſe
ſelbſtändig nach kaufmänniſchen Geſichtspunkten verfahren können.

Es wird zu viel telegraphiert? Der Telegrammbverkehr über
ſchreitet bei allen großen Telegräphenanſtalten des Deutſchen Reiches
den im Frieden jemals vorgekommenen Höchſtſtand; faſt durchweg iſt
er doppelt ſo ſtark als im Januar dieſes ahres, in dem er auch ſchon
recht bedeutend war. Wenn auch die Apparate und Leitungen dieſem
Anſturnm gewachſen ſind, ſo ſagt eine halbamtliche Veröffentlichung, ſo
vermag doch das Perſonal trotz aufrichtigſter Bemühungen nicht die
Maſſen von Telegrammen in der kurzen Zeit zu bewältigen, die man
bisher gewöhnt war, vielmehr ſind Verzögerungen in der Ubermittelung
unausbleiblich.

Die Ruhrſpende des Landbundvolkes in der Provinz Sachſen.
Während der halbjährigen Beſetzung haben die Landbundmitglieder
in der Provinz Sachſen außer den vielen Geldmillivnen und ſonſtigen
Naturalien 25 000 Zentner Getreide, 7000 Zentner Mel, 47 000 Zentner
Kartoffeln, 167 Stück Vieh, ſowie Eier, Speck Gemüſe, Hülſenfrüchte
und tauſend andere Dinge geſammelt, die alle gut und wohlerhalten in
großen Mengen im Ruhrlande eingetroffen ſind

Umſteigebetrieb auf der Fernbahn nach Halle. Jnfolge einer
Reparatur am Schienenweg der Fernbahn an der K reuzung der
Privatbahn der Königsmühle müſſen die Reiſenden am Krankenhaus
umſteigen.

Darunter verſtehen ſie: wirkungsvoll, an

Tageskglender.

Freitag, 20. Juli.
Kränzchen des G. V. Fr. im, Caſino. Kammer-Lichtſpiele: Maxer

der Ringer des Mikadol!! C. D-Lichtſpiele, Halle Jugendglück
und Liebesleid. Stimmungskonzert in der Klauſe.

e e e e m neneneehettuptverſammlung des VfL. Leipziger arivnetten- TheaterW Tell. Kränzchen des BandonionKlubs „Waldröschen
im Eaſino. G V. Heiterkeit. Tänzchen in Meuſchau (Lippert).

Stimmungskonzert in der Klauſe. Verſammlung des All-
gemeinen Turnvereins.

Sonntag, 22. Juli.
Luſtſpien und bunter Abend bei Beth. Marionetten-Theater im

Divoli. Stimmungskonzert in der Klauſe. MandolikenKluh
BeungKötzſchen Kränzchen in Niederbeung. Hinderfeſt und
Ball in Spergau. Radfahrer-Verein Conkordia: 13. Stiſtungs-
feſt bei Eißner, Leuna. BandonionKlub „Gut Ton“: Ball in
Querfurt. Allgemeiner Turnverein: Turnfahrt nach der Rudelsburg Gründungeteter des Vereins ehemaliger Jäger und
Schützen in Lauchſtädt.

Täglich
Konzert in Beths See

Vereine und Verſammlungen

ittei e i f Bezahlungie Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen7 e und dergl. finden an dieſer Stelle keine Aufnähme.)
Verein ſür Gartenban und Kleintierzucht Neu Röſſen.

Am Montag den 238. Juli Futtermittel ausgabe von
5 Uhr ab Ausgabe der Verteilungsnummern, 6 Uhr ab Lieferung der
Futtermittel.

Wetterwarte.
V. W. am 21. 7. (Sonnabend): Wolkiges, zeitweiſe aufheiterndes

mäßig warmes Wetter mit gewitterhaften Regenſchauern. 227
(Sonntag). Abwechſelnd heiteres und wolkiges, in der Temperaturwenig veesndertes Wetter mit Regenſchauern, ſtrichweiſe Gewitter.

Aus dem Landkreiſe rer
Schkenditz, 20. Juli. Ein Kaninchen mit zwei Leibernaus e W von 10 geſunden Tierenm iſt hier zur Welt gekommen.

Während das Tier bis zum Leib normal entwickelt W es zwei
vollſtändige Hinterkörper; außerdem befindet ſich am Rücken noch ein
drittes Vorderbein. Das abnorme Tier kam tot zur Welt. Jnter
eſſenten wird das Tierchen auf einige Tage gezeigt.i S Ermlitz 20. Juli. Jn unſerm Dörſchen wurde eine Sammlung
für den „Voltsbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ veranſtaltet. Sie
ergab einen Betrag von über 200 000

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
J Lauchſtädt, 20. Juli. Die am letzten Montag abgehaltene VereWrnene v Hausbeſitzer-Veréins war nur mäßig beſucht.

Der Vorſitzende Juſtizinſpektor Roemer begrüßte die Erſchienenen
Uber das Wohnungsweſen wurde eingehend geſprochen, auch hielt im
Verlauf der Verſammlung der 2. Vorſitzende Wand einen Vortrag
über dieſes Thema. Die Wahl der Mietſchöffen von ſeiten der
e er ergab folgendes Reſultat: Schuhmachermſtr HenſcheKaufm. e eidner; Mechaniker Schulz; Glaſermſtr. Schimpf
Kaufm. Thomas; Klempnermſtr. Demand; Maurer Frauen
dorf und Maurer Böhme. Die Gewählten nahmen die Wahl an.

Lanchſtädt, 20. Juli. In der am letzten Mittwoch abgehaltenen
Mitgliederverſammlung des Mieter vereins wurden als Miet
ch öffen gewählt die Mitglieder Gäbler, Budig, Frahnert,Becker, ehe Schmidt, Scholz und Wenneny. Die
angeſetzte Vorſtandswahl kam nicht zuſtande und ſoll dieſelbe in der
am nächſten Mittwoch ſtattfindenden Verſammlung vorgenommen

werd 5t 20. Juli. Der Land wirtſchaftliche e
von erſeburg und Umgegend beſichtigte geſtern unter zahlreicher
keiligung ſeiner Mitglieder die Felder der hieſigen Verſuchswirtſchaft.Jm Anſe

luß weilten die Gäſte noch einige Stunden in unſerer Stadt
und beſichtigten die Sehenswürdigkeiten, vor allem auch den Kurpark.Lauchſtädt, 20. Juli. Schöffengerichtsſibnng vom
18. d. M. Vorſitzender Amtsgerichtsrat Plättner, Schöffen Böttcher-
meiſter Helbig- Lauchſtädt und Gaſtwirt Staudtmeiſter-Wünſchendorf.
Vertreter der Staatsanwaltſchaft Juſtizinſpektor Roemer. 1. Der
Maurerlehrling M. von hier wird wegen Diebſtahl mit 20000 K Geld
ſtrafe beſtraft. 2. Jn Sachen Voigt wird Vertagung beſchloſſen.
3. Gegen den Geſchirrführer Wilh. F. aus Scha r und den Arbeiter

ermann W. aus Ober-Eichſtädt wegen Diebſtahls wird eine Ge
fängnisſtrafe von 3 Monaten ausgeſprochen, jedoch unter Strafaus
ſetzung bei einer Bewährungsfriſt von 3 Jahren. A. Von der Anklage
des Diebſtahls werden die Arbeiter Hugo L. und F. W., beide aus
Schafſtädt freigeſprochen. 5. Der Former Franz B. und der Schloſſer
Hermann L. beide aus Schafſtädt werden wegen Diebſtahls, erſterer
mit 100 000 letzterer mit 300 000 beſtraft. 6. Gegen die Ehefrau
K. von hier erfolgt Beſtrafung wegen Begünſtigung mit 50 000 Geld
ſtrafe. 7. Jn Sachen N. und P. lautet das Urteil gegen erſteren wegen
Diebſtahls 230 000 A und gegen P. wegen Hehlerei auf 300 000 X Geld
ſtrafe. 8. Gegen den Arbeiter R. aus Schafſtädt lautet das Urteil
wegen Diebſtahls anſtelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei
Tagen 20000 Geldſtrafe. 9. Der Gaſtwirt K. aus Repzig wird von
der Anklage der Preistreiberei freigeſprochen. 10. Gegen die Ehefrau
S. aus Schafſtädt wegen ſchweren Diebſtahls wird eine Gefängnis
ſtrafe von 3 Monaten ausgeſprochen unter Strafausſetzung bei einerBewährungsfriſt von 3 Waren

O Klein-Lanuchſtädt, 20. Juli. Die Leiche des am Sonnabend beim
Baden ertrunkenen Schweizerlehrlings Erich Dunger konnte geſtern
mittag geborgen werden.

Turnen Spiel Sport
Vor dem Veginn des neuen Fußballjahres.

Fußballkampf Berlin Zürich.
Am 4 Auguſt, einem Sonnabend, treffen ſich die Fußball-Städte

mannſchaften von Berlin und Zürich auf dem BSV. Platze in
Schmargendorf. Die Züricher Mannſchaft iſt äußerſt ſorgfältig zu
ſammengeſtellt worden und dürfte der einheimiſchen Elf viel zu ſchaffen
machen, wirken doch in ihr nicht weniger als ſechs Jnternationale mit
Die Schweizer ſpielen in folgender Aufſtellung: Ulrich (Houng
Fellows); Gottenkteny, Haag (Graßhoppresſ; Schmors (F.-C. Zürich
de Lavallaz (Großhopper) Roſſet (Young Fellows); Frankenfeld(Graßhopper); Meher, Laiber, Winkler onng Fellows); Sturze
negger (F.-C. Zürich).

Deutſchlands Mannſchaft gegen Finnland
Für den am 12. Auguſt in Dresden ſtattfindenden Fußball-Länder

kampf Deutſchland gegen Finnland hat der Deutſche Fußballbund
olgende Mannſchaft aufgeſtellt: Zörner-Köln; Riſſe Düſſeldorf,

MüllerHamburg; Pohl-Köln, Eickhoff- Hamburg, Krauſe Kiel; Leip
Dresden Harder-Hamburg, Hartmann Potsdam, Wieder Nürnberg,
Sutor- Nürnberg.

Kunſt Litergur Wiſſenſchaß.
F. Der deutſche Arbeiter im Kampf an der Ruhr. Unter dieſer

überſchrift bringt Dr. Rauecker im Zentralverlag eine kleine
Schrift heraus die die Treue und Ausdauer der deutſchen Arbeiter
ſchaft und die Ziele und Gründe dieſes ihres Abwehrkampfes ſchildert.
Insbeſondere wird die Leiſtung der deutſchen Sozialpolitit gegenüber
der franzöſiſchen gebührend hervorgehoben. Aber auch die ſittliche
Idee von der die deutſche Arbeiterſchaft bei ihrem Kampf beſeelt
iſt, wird ſtark betont; ſie verteidigt den Rechtsgedanken gegen den
Machtgedanken, die Jdee eines waffenloſen Volkes gegen den Mili
tarismus. Das friſchgeſchriebene Heft verdient weiteſte Verbreitung.

Leitung: Franz Rößner.
Berantwortlrch; Br. phi. Stegfried Berger für den politiſchen TeilFunſt und Literatur Franz G om m für Proving. Lokales, Volkswirtſchaft Ver.
miſchtes und Spori Kurt Rößner für den Anzeigen Und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung: Walter Aßm uns Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 86

Druck ünd Verlag der firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Für die uns anläßlich unsrer Ver-
mählung in so reichem Maße erwiesenen
Aufmerksamkeiten

danken herzlich.
Kurt Neumann uncdck Frau

geb. Voigt.
Atzendorf, im Juli 1923.

n In
gegen Höchſtgebot

zu verpachten. Zu erfragen
Gotthardtſtraße 2.

Schupobeamter ſucht

möbl. Zimmer.
J 1876 an die

Exped eWohnungs

un n ſch.

Für die Uebevolle Teilnahme beim
Hinscheiden unserer Tante, der

Frau Ohristiane Böttger
geb. Kuckuk

sagen herzlichen Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen

Karl Thomas und
Familie Karl Körner

die Exped. d. Bl.an die Expe Merseburg, den 20. 7. 33.

2 3 r
n

T Boine, Fra Für die herzliche Teilnahme
beim Heimgange meines lieben
Mannes und Vaters sagen wir allen,
die uns in der schweren Zeit hilf-

reich zur Seite standen, vielen
Dank. Auch Dank Herrn Ober-
Pfarrer Boit für seine trostreichen
Worte.

Merseburg, den 20. 7. 1923.

Ida Paätsch und Kinder
nebst Angehörige:.-

auf Grundſtück zu leihen
geſucht. Angebote unter
1890 an die Er d Bl

Damenrad

J zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preis unter
1891 an die Exped. d. Bl.

2 Damen -Fahnröder

Neu Röſſen.

verpachtet.

Duten Lerne- I.

Sonntag, den 22. Juli 1923 (8. n. Trinit.).
Geſammelt wird eine Kollekte für den Mitteldeutſchen

Verband ev. Arbeiter und Arbeiterinnen.

Dom. 10 Uhr Paſtor u
Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem.
Neumarkt. 10 Uhr Vikar Friedrich.
Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Röſſen. 10 Uhr Paſtor Jentſch.
Landeskirchliche Gemeinſchaft Hälterftr. 30, Eingang

Brauhausſtr., Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprechſt

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend von 5 und 8 Uhr an Beichtgelegenheit.
Sonntag von 6 Uhr an Beichtgelegenh. 7 Uhr Früh
meſſe mit Predigt. 9 Uhr Hochamt mit Predigt.

2 Uhr Andacht.
8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt i. d. Kirche

10 Uhr hl. Meſſe mit Predigt in der Schule.
Kayna. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Stöbnitz. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde.

Volhsbibliotheh Sonntag, 15. 22. 29. Juli geſchloſſ.

Bunte Oberhemden, Einſatz u. Barchenthemden,
Die Verpachtung der diesſährigen

Obſknußungen
unſeres Ziegelei-Gutes Zöſchen ſoll am Dienstag,

den 24. Juli 1923 12 Uhr mittags öffentlich meiſt
bietend erfolgen.
gegebenen Zeit auf dem ZiegeleiGut Zöſchen einfinden.

e Barzahlung und Bedingungen im Termin
Wallendorfer

Intereſſenten wollen ſich zu der an

Obſkverpachkung?
Der Obſtanhang von Gemeinde und Rittergut

Wegwitz wird am Mittwoch, den 25. Juli d. J.,
nachm. 6 Uhr in der Bergſchenke Wegwitz meiſtbietend

Bedingungen im See
Der Gemeindevorſtand

ſegenreiin l frei Hof Halle kauft jeden Poſten zu den

höchſten TagespreiſenFreyherg- Zraleret Halle S., kern 6099.

zu kaufen geſucht.
O. Meiſter Gotthardtſtr. 44.

Schlacht Schweine nd

flügge Gänse Aauft

S. Neumarkt 45. Danksagung.

Entschlafenen, des
Hilfselektriker

Jeh Fagſo u on
Kurrenzlosen Preisen

n
(zuch Umtausch. gegen

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim viel zu frühen Heimgange unseres lieben

Otto Fleischer

5
iſt denn nun ſchon
wieder los 2 in der

Heute Freitag,

Oelfreh

pro Stück 1000 Mark. leſe Keller

e ecirien icren Jung. Männer

Seffnerſtraße 1.
Berſammlungen Sonntag

und Dienstag 8 Uhr abends
Beachten Sie unſer Angehot!

Wir bieten noch kleine Reſtpoſten

weit unter heutigem Preis! ren
Monteur und KhakiAnzüge, Sommer, feld Metall m.

graue u. LodenJoppen, Breeches, Mancheſter,
Eiſenbahner, Pilot u. Satushoſen.

leinene KnabenAnzüge, Schlafdecken,
Hemdentuch, leinene Schürzenſtoffe

und vieles mehr. e
Textl-Hande- le n an

es. alenT Saſſe be ne in In e
Marionetten- Theaters auf ein var Wochen

Pflege

i 0 Altdeutſche Puppenſpiele. g gegen in Ver g ütn n g 27

Sag atde u Wilh elm Tell! e unter 1892 an dieExped. d. Bl. erbeten.
Schauſpiel in 5 Akten.

Sonntag nachm. 4 Uhr
Kinder Vorſteitung: Goldhä rchen!

Märchen in 4 Akten.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Die Direktion Jr. Brachmann. (Leitung E. Uhli g.)

nvg

G

e2

Sonnabend und Sonntag

78

oBahnhof Mederheuns,
Zu unſerem am 22. d. Mts., abends 6 Uhr

ſtattfindenden

S Rränzchen r
laden wir Freunde und Gönner herzlichſt ein

r Cluh BeungaKößtſchen.
irt.

9
2

5

v

Geſchäftsſtelle und
Anzeigen Annahme für Lauchſtädt

Richard Penzold, Lauchſtädt

v aqagy

n dun

8Taschen-Flstolon) Nauniburgerſtraße 142 e.sowie
Taschen Flstol.- Munition
Prismen Gläver

Feldstochor usw.

Georg Zobel,alſo Ludw. Mucheren

st. ins e ein dunkelbr. S

Hamenmantel,
Raglan, gut erh., zu erh.

Halleſche Str. 23, Hof.
Du verkaufen: 2 Hüte,
2 P. Schuhe (Gr. 42 u. 43),
2. P. Hoſen (lang u. kurz,
weiß), 1 Militär Jackett,
1 Reiſekoff. Herbert Jroß,

N. Röſſen, Frühlingsgaſſe
1 gebrauchtes

m. neuer Bereifg. zu e
Nordſtr. 12, 1 Tr. I

Geldſchränke,
Kaſſetten, Mauer-

S Aſchränke ſof. liefb.
Preisl. umſ. H. F.Stolnbach. Müuhlhausen rn

e wir Hierdurch allen unseren innigsten
Dank aus, besonders Herrn Pastor Ballien für
die trostreiche Haus- und Grabrede, ferner Herrn

Hauptlehrer G othe, der Schuljugend, dem hiesigen
Kriegervereine, seinen Kollegen und Mitarbeitern
des Rangier- und Starkstrom-Betriebes, sowie der
Beamtenschaft des Ammoniakwerkes Merseburg.

Spergau, den 1I8. Juli 1923.
Die tieftrauernde Witwe

Klara Fleischer geb. Höritz
nebst Angehörigen.

iſt großes
Stimmungs

Konzert!
Bei ſchönem Wetter im
Garten. Es ladet frdl. ein

MüllerMax,
der „gemütliche Sachſe“.

zeuſchan
Sonnabend, den 21. 7.,

im Gaſthaus Lippert von
8 Uhr abends an
Familien Tänzch.!
Anſchließend Morgenpartie

mit Muſik nach Collenbey,
Döllnitz, Burgliebenau nach

z Schkopau. Daſelbſt Früh
ſchoppen Konzert.

Gäſte und Anhänger des
Vereins ſind willkommen.

D. „Heiterkeit“ (e. V.).

Gardinen,
Wäſcheſtoffe c.

empfiehlt billigſt

Fr. Schuppan,
Gutenbergſtkaße 14, 2 Tr.

Unſer beliebter

Taſchen Fahrplan
mit neuen Fahrzeiten der

elektriſchen Bahnen u. Zug
verbindungenHalle, Mücheln
J und Schafſtädt vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

efür Ofen Reparaturen e
Wilyelinſtr- S J

14—15 jährige

heiten
ſtellt ſofort ein

Peitſchenfabriß
Halleſche Straße 17.

Mehrere
Gartenfrauen!

W wkeellt ein
Trebſt, Gärtnerei, Nordſtr.

Das Schweſternheim der
Leunga Werke ſucht für
ſofort ein
Hausmädchen

Mädchen
od. Aufwartung
ſofort geſucht.E. Meiſter Gotthardtſtr. 16.

Aufwartunſ
für 2 Stunden n
geſucht. Schmale Str. 14.

Am 17. 7. nachmittags

goldene
Damen Lhr

von Bahnhof bis Straße
Mücheln verloren. Gegen
Belohnung abzugeben Fund
büro oder Neu Biendorf,
n 10 bei Körner

und das genigt.
Meys Stofflragen

sind die
hygienisch einwandfreiesten
Wenn unsauber werden sfe fortgevrorfen,

Sie sind trotzdem die
boilligsten

Vereuchen Sie auch Q u B mit
Ceitnenprägung. welche etwa s bil„iger ist.

Hauptverkaufsstelle:

Paul Schultze Sohn,
Merseburg, Gottharcktstrasse 4.
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Nr. 168. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Freitag den 20. Juli 1923. Seite 5.Dollarſtand und Preisbildung.
Das Verbot des freien Deviſenhandels und die Tatſache, daß für

den Dollar nur noch ein amtlicher Einheitskurs feſtgeſetzt wird, deſſen
Notierung Sonnabends auch bereits unterbleibt, haben dazu geführt,
daß die Frage, die eine zeitlang auf aller Lippen war, nämlich, wie
ſteht der Dollar, heute weniger oft erhoben wird. Den auf den
Straßenhandel angewieſenen Berliner Mittags und Spätabends
blättern iſt damit zweifellos eine Senſation genommen. Nur wäre
es ein Jrrtum, anzunehmen, daß der Tyrann Dollar deswegen weniger
Macht ausübte. Es iſt leider keine e daß der Kurs, der amtlich
an der Berliner Börſe feſtgeſtellt wird, kein klares und einwandfreies
Bild der Lage gibt, und daß ihm daher keine große Bedeutung zu
kommt. Die Dinge liegen ja doch ſo, daß, wie der Abgeordnete
Gothein unlängſt mit Recht in einem Artikel ausführte, die Valuta
eines Landes iſt als Barometer ſeiner politiſchen, finanziellen und
wirtſchaftlichen Lage erweiſt. Iſt dieſe Lage gut, ſo ſteht dies Baro
meter hoch, d. h. die Valuta iſt vollwertig und ſtabil. Und gerade in
Deutſchland hat man ja an der Vreſchlechterung der Valuta auch die
Verſchlechterung der Geſamtlage ableſen können. Allerdings hinkt
dieſer Vergleich wie jeder andere, denn es iſt zweifellos, daß durch
Spekulation und Machenſchaften die Valuta eines Landes, wenn frei
lich auch nur vorübergehend, nicht unweſentlich beeinflußt werden
kann. Einem ſolchen gemeingefährlichen Verfahren Riegel vorzu
ſchieben, iſt Pflicht jeder Regierung. Jn Deutſchland dienen die ver
ſchiedenen erweiterten und verbeſſerten Verordnungen über den Ver
kehr mit Deviſen dieſer Aufgabe. Aber es wäre ein verhängnisvoller
Jrrtum anzunehmen, daß man durch Verordnungen und Verfügungen
der Wurzel des übels beikommen könnte. Und es wäre ein ebenſo
verhängnisvoller Jrrtum anzunehmen, daß man durch Verordnungen
und Verfügungen den Dollarkurs künſtlich auf die Dauer auf einer
beſtimmten Höhe halten kann.

Will man daher im Augenblick wiſſen, wie die Lage Deutſchlands
an der Valuta gemeſſen bewertet wird, ſo muß man dieſem Zwecke
nicht den an der Berliner Börſe notierten amtlichen Dollarkurs
heranziehen ſondern die Notierungen der Neuyorker Börſe oder der
Danziger Börſe, da ja auch Danzig nicht den deutſchen Deviſenver
vordnungen unterſteht und hier alſo eine freie, d. h. von den eingehend
ſten Beſtimmungen unbehinderte Bewertung der deutſchen Mark vor
genommen wird. Wer die Danziger und Neuyorker Kurſe mit den
amtlichen deutſchen Ku t vergleicht, wird feſtſtellen müſſen, daß die

Spanne zwiſchen den Kurſen oft recht beträchtlich iſt, ja, daß ſie
vorübergehend 80000 und mehr Punkte betragen hat. Es iſt ſelbſt
verſtändlich daß eine ſo verſchiedene Bewertung der Mark die
Stützungsaktion der Reichsbank nicht gerade erleichtert, da naturge
mäß kein Ausländer der Mark zu kaufen gezwungen iſt, ſeine De
viſen an der Berliner Börſe gegen Mark einwechſeln wird, ſondern
an einem Börſenplatz des Auslandes, an denen er, um ein Beiſpiel
herauszugreifen, bei einem Dollarſtand 250 000 gegen 200 000 als Bex
liner Einheitskürs, bereits an jedem Dollar bei dem Verkauf in Ber
lin 50 000 verlieren würde. Beſonders fühlbar macht ſich dieſe Er
ſcheinung naturgemäß im Grenzverkehr. So wird u. a. auch von der
Schweizer Grenze gemeldet, daß dort nicht mehr wie früher die
ſchweizeriſchen Noten auf deutſcher Seite gewechſelt werden, da hieraus
ihren Beſitzern ein Verluſt entſtehen würde, ſondern Geſchäftsleute und
Fremde gehen über die Grenze, um dort ihre Deviſen einzutauſchen.
Das bedeutet aber wiederum, daß der Reichsbank weniger Deviſen zu
fließen und daß ſie dadurch immer weniger in der Lage iſt, den an
ſie geſtellten Anfordeungen gerecht zu werden. Es müſſen alſo bei der
Zuteilung immer größere Einſchränkungen vorgenommen werden und
katſächlich ſind ja in den letzttzen Tagen die Hauptdeviſen in Berlin
in denkbar kleinſten Ausmaß zur Verfügung geſtellt worden, d. h. es
ſind meiſt nur etwa 2. Prozent zugeteilt worden. Nun ſtelle man ſich
vor, was es für den Kaufmann bedeutet, der für Jmportwaren 100
Dollar benötigt, wenn er nur anſtatt dieſer 100 Dollar 2 Dollar er
hält. Ein ſolches Verfahren muß ſchließlich jeden Geſchäftsbetrieb,
ber auf Einführ ausländiſcher Waren e iſt, zum Stillſtand
bringen. So ſind denn auch bereits Großhandelsfirmen bei den zu
ſtändigen Stellen vorſtellig geworden, da infolge der geringen De
viſenzuteilung die Lebensmittelverſorgung ernſtlich gefährdet wird.
Man wird hier alſo, wenn man nicht das geſamte deutſche Wirtſchafts
lebe gefahren will, ernſthaft auf Abhilfe ſinnen müſſen.

Man ſieht alſo, daß die heutige Regulierung des Deviſenverkehrs

mancherlei Nachtetle hat. Däbei läßt ſich leider auf der anderen
Seite nicht einmal zu ihren Gunſten anführen, daß ſie die Preis
bildung weſentlich beeinflußt, vielmehr richten ſich die Preiſe weit
eher nach den Neuyorker Notierungen, als nach dem Berliner Kurs,
wofür die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ durch Vergleich des Roggen
preiſes mit den Berliner und Neuyorker Notierungen einen einwand
freien Beweis lieferte. Das Blatt ſchreibt zu ſeiner Statiſtik u. a.
Die Tatſache, daß, während der amtliche Dollarkurs in Berlin vom

S eBarenberg Söhne.
Roman von Nora Bergmann.

Nachdruck verboten.

„O, Eberhard, wer iſt Ruth? Du haſt mir noch niemals etwas
von einer Ruth erzählt“ ſagte die junge Frau jetzt, und die großen,

16. Fortſetzung.

grünlich ſchillernden Augen blickten erwartungsvoll fragend von
einem zum andern

Ein paar heftige Atemzüge hoben Eberhards Bruſt.
„Vermutlich, weil ich ein ſo reges Jntereſſe an meinen Familien

verhältniſſen nicht bei dir vorausſetze“, gab er ſcheinbar aleichgültig
zurück. „Jch werde mich aber bemühen, es ſo bald wie möglich zu be
friedigen“, fügte er ironiſch lächelnd hinzu

Die junge Frau biß ſich auf die Lippen, entgegnete jedoch kein
Wort. Frau Barenberg aber ſah faſt erſchreckt zu Eberhard hinüber.

„Rulh iſt die einzige Tochter meines frühverſtorbenen, älteſten
Sohnes Leonhard“ ſagte ſie dann freundlich zu ihrer Schwiegertochter,
„und Eberhard iſt ihr Vormund“, fügte ſie wie erklärend hinzu.

„O, da werde ich hoffentlich bald das kleine Mädchen kennen
lernen antwortete Mabel liebenswürdig.

Nun das kleine Mädchen zählt bereits achtzehn Jahre“, ent
gegnete Frau Barenberg lächelnd.

e machte Frau Mable jetzt in komiſchem Ernſt, „das iſt
nicht
doch“ ſekundenlang ſchien ſie nach einem paſſenden Ausdruck zu
ſuchen „eine Nebenbuhlerin werden“, ſagte ſie endlich lachend in
ihrem gebrochenen Deutſch und ſchalkhaft dröhte ſie jetzt ihrem Manne
mit dem Finger.

Bei den Worten ſeiner Frau überzog momentan eine ſeltſame
Bläſſe ſein Antlitz.

„Sei nicht kindiſch“, ſagte er alsdann faſt rauh, verweiſend.
So etwas ſoll ſchon vorgekommen ſein“, klang es noch immer

lachend aus ihrem Munde, aber in dieſem Augenblick lag etwas ſelt
ſam Lauerndes in den Nixenaugen der ſchönen Frau und ſich an ihre
Schwiegermutter wendend, fügte ſie hinzu: „Nun, es wird keine

Schönheit ſein e„Woraus willſt du das ſchließen fragte Eberhard jetzt, und ein
leiſe, ironiſches Lächeln ſpielte um ſeinen Münd.

„Nun, wenn ein Mann gar nicht from a little girl ſpricht, iſt
ſie entweder häßlich oder er liebt ſie.

Scheinbar harmlos kamen die Worte von den Lippen der ſchönen
Frau doch eigentümlich beobachtend flog ihr Blick dabei zu Eberhard.

„Verzeih, Mama, ich habe mir das Auto für drei Uhr beſtellt
und möchte gleich noch einmal im Geſchäft nach dem Rechten ſehen.“

Jäh hatte Eberhard ſich bei den Worten ſeiner Frau erhoben. „Ge
ſegnete Mahlzeit!“, haſtig zog er die Hand ſeiner Mutter an die
Lippen, küßte ſeine Frau flüchtig auf die Stirn und verließ eilends
das Zimmer.

„Ex iſt ein ſehr merkwürdiger Mann“, äußerte Mabel, als ſie
ihrer Schwiegermutter ſpäter in dem kleinen, nilgrünen Salon gegen
überſaß. „Wenn ich an meinen guten Charles denke. Er war ver
liebt in mich noch nach zehn Jahren“, ſetzte ſie hinzu.

Sollte dieſe Frau wirklich ſchon vergeſſen haben was ſie in dieſer
erſten Ehe gelitten? Und daß die ſcheinbare Verliebtheit nichts weiter
geweſen, als eine bequeme Maske des guten Charles? Der Baron
of Kent war ſeinerzeit in allen Londoner Klubs wegen ſeiner zahl
reichen Duelle und Kiebesabenteuer berühmt geweſen. Allgemein hatte
man die Frau dieſes Mannes bedauert. Doch Mabels an der Ober
fläche des Lebens ſchwimmender Charakter ließ ſie vielleicht überhaupt
nie die gange, bedeutungsvolle Schwere dieſes Schickſals empfinden

gut, da kann leicht aus der kleinen Nichte d, wie ſagt man

Gichtiges vom Cage.
Dollarparität nach der Newyorker Nachbörſe 344 820.

Das Wettrüſten der Alliierten gegeneinander macht auch inJtalien Schule. de Nationale erklärt. es für abſolute Selbſt
erhaltungspflicht, mit größter Schnelligkeit und Anſpannung die
italieniſche Bewaffnung zu vervollſtändigen und nicht zuzulaſſen, daß
im Ruhrgebiet ſich vorſätzlich die gänzliche Vernichkung der noch
beſtehenden deutſchen Kraft vollziehe, da dieſe Vernichtung Frankreich
erlauben würde, mit ſeiner ganzen Macht nach dem Mittelmeer zu
gravitiexen. Das iſt alſo der berühmte Frieden, den die alliierten
Großmächte vor vier Jahren großſprecheriſch der Welt zu ſchenken
verſprachen!

Franzoſen ſind, wenn es ſich darum handelt,
Deutſchland zu ſchädigen, geht daraus hervor, daß ſie jetzt anfangen,
bei ihren brutalen „Sanktionen“ die Wertbeſtändigkeit durchzuführen
Die Millionenſtrafen, die ſie verhängen, vervielfachen ſte, wenn ſie
nicht ſofort bezahlt werden, mit einem heliebigen Multiplikator. Wenn
Deutſchland die gleiche Berechnungsart für die franzöſiſchen
Milliardendiebſtähle während der Beſatzung anwendek, kommt man
zu aſtronomiſchen Ziffern, die niemand mehr leſen und ausſprechen kann.

x

Wie gelehrig die

Jn das Kabinett Muſſolini ſoll ein Mitglied des italieniſchen
Gewerkſchaftsbundes namens Columbino eintreten. Er war der
Organiſator des Metallarbeiterverbandes, hat ſich vor einiger Zeit
von der ſozialiſtiſchen Partei zurückgezogen und vertritt den Stand-
punkt, daß die Gewerkſchaften frei von jeder Politik bleiben müßten.
Von dieſer Anſchauung bis zum Eintritt in ein faſciſtiſches
Miniſterium ſollte für einen Sozialiſten immerhin noch ein weiter
Weg ſein. Aber der Vorgang iſt eben bezeichnend für die Allmacht
des italieniſchen Faſcismus, der auch der Sozialismus keinen halt-
baren Damm entgegenzuſetzen e

Der Wiener Nationalrät ſette die Nationalwahlen auf den
21. Oktober feſt.

Vom 25. bis einſchließlich 31. Juli beträgt das Goldzollaufgeld
4 130 900 vom Hundert. e

Die Sachverſtändigen des Reichskohlenrates beabſichtigen am
24. Auguſt in Hamburg zuſammenzukommen, um ſich über neue
wichtige Fragen der Kohlenwirtſchaft (Brennſtoffwirtſchaft in den
Bergwerken, in der Binnenſchiffahrt ſowie über das Problem der

Heiszerprämie) auszuſprechen. Die Teilnahme an den Beſprechungen
ſoll Jntereſſenten ermöglicht werden.

5. bis 10. Juli ſich um 20000 erhöhte, gleichzeitig der Zentne
Roggen von 300000 auf 530 000 ſtieg, iſt darauf zurückzuführen, daß
ſich die Produktenpreiſe nicht nach dem amtlichen Berliner Dollarkurs,
ſondern nach dem Weltkurs reguliert haben. Am 12. Juli gingen
plöhlich die Getreidepreiſe an der Berliner Börſe um etwa 100 000

urück, während der amtliche Dollarkurs unverändert 187 000 notierte
Der Rückſchlag iſt, abgeſehen von den beſſeren Erntegusſichten, darauf
zurückzuführen, daß die Mark in Neuyork am 11. Juli eine bedeutende
Beſſerung erfuhr, die ſich am 12. Juli fortgeſetzt hat. Es iſt wichtig,
dies Moment in Zukunft bei der Beurteilung der weiteren Preis
geſtaltung nicht aus dem Auge zu verlieren. Hier allerdings wird
man ſich auf ein weiteres Emporſchnellen aller Preiſe einſtellen müſſen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich die ſtarke Erhöhung der Kohlenpreiſe,
de Bahntarife uſw. in ſtarkem Maße auswirken werden, und es iſt
ferner zu berückſichtigen, daß die Kleinhandelspreiſe noch immer hinter
den Großhandelspreiſen zurückbleiben. So ſind denn die Ausſichten
alles andere als erfreulich, und es iſt, wenn es gelingen ſollte, den amt
lichen Dollarkurs einigermaßen ſtabil zu halten, ſo ſind Preisſteige
rungen auf der ganzen Linie nicht zu verhindern, während anderer
ſeits die politiſche Lage leider keinen Anlaß geben dürfte, zu einer gün
ſligeren Beurteilung der deutſchen Währung im Auslande.

Goldzahlungsverkehr.
Der wirtſchafts und finanzpolitiſche Ausſchuß haben der Reichs

regierung gemeinſam eine Entſchließung vorgelegt, in der ſie zum
Währungsproblem Stellung nehmen. In dieſem Beſchluß fordern die
Ausſchüſſe u a. auch den Goldzahlungsverkehr in der Privatwirtſchaft.

Dieſe Foxderung, ſoviel für ſie zu a ſcheint, iſt mit Rückſicht
e unſere Währung und unſere Staatsſfinanzen abzulehnen. Die Ein
richtung von Goldkonten bei den Banken und Sparkaſſen zie t notwen
digerweiſe die Einführung des Goldüberweiſungsverkehrs nach ſich.

a

Schon mit achtzehn Jahren heiratete Mabel Fauntleroy den ihr
veſtimmten Gatten. Dem kurzen Rauſch des Verliebtſeins aber folgte

bald kalte Ernüchterung. Jeder ging ſeinen eigenen Weg. Auch der
ſchönen Baroneß of Kent hatte es nicht an Verehrern gefehlt. Jn
ſtillen Slunden aber war Mabel wohl manchesmal die Nutz- und
Troſtloſigkeit eines ſolchen Daſeins dunkel zum Bewußtſein gekommen.
Doch nur um ſo toller ſtürzte ſie ſich dann in den Strudel des Lebens.
Und eines Tages war alles zu Ende geweſen. Alles, alles hatte man
ihr genommen, um die Gläubiger zu befriedigen. Die ſchöne Baroneß
of Kent aber kehrte nach Horndale, einer Beſißung ihres Vaters zurück.

Dann folgten zwei einſame Jahre. Zuerſt empfand Mabel dieſe
Ruhe nach dem jahrelangen Haſten und Jagen wohltuend. Kurze
Zeit hatte es ſogar ſcheinen wollen, als ob der ſchwere Ernſt ihres
Geſchickes auch ihr Weſen geläutert. Ein ſelten reger Geiſt und ſchar
ſer Verſtand, Gaben, die ihr innewohnten, ermöglichten und erleich
terten ihr zugleich die ernſten, wiſſenſchaftlichen Studien, denen ſie
ſich jetzt hingab. Als aber das zweite Jahr zu Ende ging, erwachte
in dieſer Frau wieder jene große, unbezwingliche Sehnſucht nach dem
Leben. Was bedeuteten bei einer Mabel of Kent alle Wiſſenſchaft

gegenüber dem einen, das „Leben“ heißt
Zwei Monate ſpäter lernte ſie Eberhard Barenberg kennen, und

wohl ſchon im erſten Augenblick empfand ſie eine Neigung, die nahe
an Leidenſchaft, grenzte. Mabel of Kent liebte vielleicht zum erſten
Male wahrhaft, und zwar mit einer Heftigkeit, die man bei dieſer
Frau wohl kaum für möglich gehalten.

Eberhard Barxenberg dagegen begegnete ihr kühl und förmlich.
Aber gerade dieſe Kälte reizte dieſe ſchöne Frau. Und nach und nach,
ohne daß Eberhard Baxrenberg deſſen gewahr wurde, gelang es ihe,
ihn in ihre Nehe zu ziehen. Es hat wohl ſelten eine Frau gegeben,
die ſo geiſtreich und dabei ſo anmutig zu plaudern verſtand, wie
Mabel of Kent.

Langſam erwachte in Eberhard Barenberg ein gewiſſes Jnter
eſſe, hervorgerufen durch den ſeltenen Geiſt dieſer Frau.

Doch bis jetzt lebte in ihm noch immer der tiefe Schmerz um
Ruth und niemals würde wohl dieſe Wunde vernarben. Jn dieſer
Zeit begann aber auch neben dem tiefen Schmerz in ſeinem Jnnern
ein heißer Zorn zu glühen gegen das Weſen, das er mit allen Faſern
ſeines Herzens liebte, nie aufhören würde zu lieben, ein Zorn, der
momentan jegliche Vernunft ausſchloß. Aus dieſer Stimmung heraus
warb Eberhard Barenberg um die Hand der ſchönen, bewünderten
Frau.

Doch ihre heiße Leidenſchaftlichkeit ſtieß ihn ab. Kalt wies Eber-
hard jede Gefühlsäußerung zurück. Jn der Wahrhaftigkeit ſeines
innerſten Weſens wollte er keine Liebe heucheln, wo er nie welche
empfunden. Und doch hätte gerade er alles aus dieſer Frau zu
machen vermöcht.

Schon jetzt in der ſo kurzen Zeit ihrer Ehe mit Eberhard Baren
berg begann Mabel zu ahnen, daß ihre Liebe keinen Widerhall fände
in der Seele ihres Mannes Wie aber, wenn bei der Leidenſchaft
dieſer Frau, die bis zum Augenblick noch dunkle Ahnung ſich als
Wahrheit beſtätigte

„Ja, er iſt ein merkwürdiger Mann“, wiederholte die junge Frau
nach einer Weile noch einmal. „Und wenn ich nicht ſolch eine große
Liebe zu ihm hätte, würde ich ſehr trauxig ſein.“

A Frau Eliſabeth am Abend in das alte Haus am Markt heim
kehrte, erwartete ſie dort ein Brief des Sonnenſcheinchens.

Und wieder wie ſo oft mußte die alte Frau an jenen September
abend denken, wo ſie Ruth die Verlobung Eberhards mitgeteilt. Schon
nach kurzer Zeit war dieſe wieder zur Beſinnung gekommen und hatte
herzbrechend an zu weinen gefangen. Niemand vermochte ſie zu be

Es

würden alſo künftighin Zahlungen, die bisher in Papiermarkbeträgen
geleiſtet worden ſind, in einer fiktiven Goldwährung getätigt werden.
Es dürfte einleuchten daß dadurch die einzige Funktion, die der Papier
mark bisher erhalten geblieben iſt, Zahlungsmittel zu ſein, weiter ein
geſchränkt wird. Andererſeits aber iſt der Staat leider Gottes immer
noch darauf angewieſen, mit Hilfe der Notenpreſſe den weitaus größten
Teil ſeiner Ausgaben zu beſtreiten. Die Einführung einer Parallel-
währung zur Papierwährung müßte mit Not wendigkeit die Entwertung
der Mark in veſchleunigterem Tempo fortſetzen; denn ſoweit wie möglich
wird ſich dann jedermann von der Papiermark löſen. Vor allen Dingen
aber halte die Umſtellung auf Goldbaſis nicht zu beginnen in der Pri
vatwirtſchaft, ſondern in der Staatswirtſchaft.

ſchen
unterſchätzen.

unter fällt beſonders eine
politik, eine Kreditpolitik ſ
geſtalten wäre.

Vor allem aber wäre unverzüglich eine Reichsgoldanleihe aufzu
legen, die mit Papiermark einzuzahlen wäre. Durch Ausgabe von
Unteranteilen zu den Anleihetiteln könnte gleichzeitig der breiten Maſſe
der Bevölkerung durch die Sparkaſſen eine wertbeſtändige Anlagemög
lichkeit geboten werden, und die Finanzierung des Ruhrkampfes müßte
wicht ausſchließlich durch die Notenpreſſe beſorgt werden. deren ver
ſtärkte Rotationsgeſchwindigkeit die Mark trotz Skützungsaktion immer
weiter entwertet. Dieſe wertbeſtändige Sparmöglichkeit, die zu ſchaffen
eine unumgängliche Notwendigkeit iſt, iſt aber eine von dem Goldzah
lungsverkehr durchaus zu trennende Angelegenheit. Die Einführung
des Goldverkehrs würde der Währungsreform nür Schwierigkeiten be
reiten, denn bei dem einmal kommenden Sänierungswerk werden wir
wohl oder übel doch von der Papiermark ausgehen müſſen. Desinter
eſſiert man aber durch den Goldzahlungsverkehr ſchon heute weite Kreiſe
der Bevölkerung an der künftigen Währungsreform, dann darf man ſich
ſpäter nicht wundern, wenn dieſe Reform die erbittertſten Gegner unter
en Propagandiſten und Praktikern des Goldverkehrs findet.

r

die Ladung Zeitungspavier

(4 Doppel-Waggon 10 000 Kilo) koſtete:
im Jahre 1914

Oktober 1921
Dezember 1921
Januar 1922
Februar 1922
März 1922
April 1922
Mai 1922
Juni 1922
Juli 1922
Auguſt 1922
September 1922

Anfang Oktober 1922
Ende Oktober 1922
Anfang November 1922
Mitte November 1922
Anfang Dezember 1922
Anfang Januar 1928
Mitte Januar 1928
Anfang Februar 1923
Mitte Februar 1923
Anfang März 1923
April 1923
Anfang Mai 1923
Ende Mai 1923
Anfang Juni 1928
Mitte Juni 1928
Ende Juni 1923

Anfang Juli 1928 aKitte Juli 19283
Daß bei ſolch enormer Preisſteigerung und wegen der infolge der al
gemeinen Teuterung fortgeſetzt ſteigenden Löhne und Gehälter auch die
Bezugspreiſe der Tageszeitungen ſtändig ſteigen müſſen, dürfte wohl

jedermann einleuchtend ſein. e

2000
34 700
42 000
70 000
73 000
82 500

128 000
159 000
165 100
200 000
277 500
685 000
840 000
995 000

1870 000
2350 000
4 450 000

5600 000
5 930 000

ruhigen. Die ganze Nacht dauerte dieſes krampfhafte Weinen Ver
geblich war Frau Barenberg immer und immer wieder in ſie ge
drungen, ihr doch zu ſagen, was ſie ſo unendlich bedrücke.

Es folgten dann Tage, in denen das Sonnenſcheinchen völlig teil
nahmslos, doch äußerlich ganz ruhig umherging. Nur der
mutter ſuchte Ruth auch in dieſen Tagen förmlich jeden Wunſch ſchonvon den Augen abzuleſen. Eines Abends aber per das Mädchen

plötzlich vor der alten Frau auf den Knien gelegen. „Großmama, hilf
mir doch, ich hab ihn ſa ſo unendlich lieb gehabt“, flehten die jungen
Lippen. Alles, alles ſagte Ruth der Großmutter an jenem Abend.
Und doch hatte die alte Frau dem jungen, kranken Herzen nur wenig
Troſt zu geben vermocht und nur immer und immer wieder den blon
den Mädchenkopf, der in ihrem Schoße lag, geſtreichelt.

„Arme, kleine Ruth!“

Acht Tage ſpäter war die Enkelin dann in Begleitung der Böckel-
mann nach Berlin abgereiſt, um dort ihre wirklich anerkannt ſchöne

Stimme auszubilden. eSinnend hielt Frau Barenberg noch immer den Brief in der
Hand. Nach einer Weile ſuchten ihre Augen wieder jene Stelle, die
ihr wieder von neuen zeigte, was ſie doch ſchon ſeit jenem Abend wußte,
daß dieſes Herz wohl nie wieder im Leben ganz geſunden werde.

„Und nun, meine liebſte Großmamga, laß dir noch einmal für
all deine unendliche Liebe und Güle danken. Das einzige, was mir
jetzt in dem großen Glücksgefühl, eine Künſtlerin werden zu dürfen,
Schmerz bereitet, iſt, daß du nun ganz, ganz einſam biſt in dem
alten, lieben Haus am Markt. Und doch, Großmama, wirſt du mich
verſtehen, wenn ich ſern ſein möchte, weltenfern dem Haus, wo jetzt
ein junges Glück ſeinen Einzug hält. Später vielleicht wenn die
Wunde vernarbt dann will ich heimkehren in das alte Haus
am Markt.“
Tränen verſchleierten den Blick der alten Frau. Armes kleines
Sonnenſcheinchen“, flüſterte die alte Frau. Wie wenig paßte jetzt
gerade dieſer Name zu dem Mädchen.

r iſt ein merkwürdiger Mann“, hörte ſie plötzlich wieder die
Stimme der jungen, ſchönen Frau, und momentan zog etwas wie eine

5 u Iheiße Angſt durch das Herz der alten Frau. Sah ſo das Glück aus
Herr mein Gott, laß alles noch einmal gut werden“, flüſterten

die Lippen der Greiſin.
Das neue Haus in der Parkſtraße wurde in dieſem Winter zum
Mittelpunkte alles geſellſchaftlichen Lebens. Frau Mabel Barenberg
verſtand es aber auch, ein Haus zu machen.

Alles, was ſie in den letzten zwei Jahren entbehrt, ſchien ſie nach
hölen zu wollen. Unendlich erfinderiſch war dieſe Frau im Aus
denken immer wieder neuer Überraſchungen, die nur irgend zur Ver
ſchönerung der Feſte im Hauſe Barenberg beitragen konnten. Bis in
die Tauſende ſtiegen oft die Koſten für dieſelben

J 3 c. W.Jn mancher Nacht aber ſaß Eberhard Barenberg wohl bis zum
hellen Morgen an ſeinem Schreibtiſch, raſtlos arbeitend, um die Un
ſummen herbeignſchaffen, die Mabels Verſchwendungsſucht ver
ſchlangen, der ſelbſt ein Haus Barenberg Söhne kaum gewachſen

Kalter Schweiß trat dem einſamen Mann wohl oft auf die. Stirn
und doch mochte er gerade dieſer Frau nicht wehren. Was hätte er
ihr auch ſonſt zu bieten gehabt, wenn nicht ſein Geld
Und einmal öſſnete Eberhard Barenberg ein Fach ſeines Schreib-

tiſches. Lange blickte er auf ein kleines Paſtellbildchen: ein ſilber-
blondes Lockenköpfchen mit großen dunklen Kinderaugen. Gr Hate
das Bild einſt ſelbſt gemalt, kurz nach Dittas Tode. „Sonnenſchein
chen, du warſt mein Glück.“

Fortſetzung folgt.
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Der Fall Spahn.
Wie die Frankfurter Zeitung“ mitteilt, verzeichnet die Kölner

Univerſität einen peinlichen Fall Mavrtin Spahn. Spahn, ſeinerzeit
auf den beſonderen Wunſch Wilhelms II. als Geſchichtsprofeſſor an
der alma mater Coloniensis, hat im Herbſt 1922 fluchtartig Köln
verlaſſen und iſt durch kein Mittel dazu zu bewegen, die hier über
nommenen Verpflichtungen zu erfüllen. Er ſitzt mit ſeiner Familie
in Berlin, wo er, vhne den zuſtändigen Behörden das Erforderliche
mitzuteilen, die Leitung der deutſchnativnalen „Hochſchule für nationale
Politik übernommen at. Junge Leute, vor allem Studenten werden
hier unter Führung Spahns, der vom Zentrum zu den Deutſch
nationalen ertremer Richtung gegangen iſt, „wiſſenſchaftlich“ in
nationaler Politik geſchult. Seine Kölner Vexpflichtungen wollte
Spahn nebenher von Berlin aus an zwei Wochentagen, doch unter
voller Gehaltszahlung erfüllen, was ſich jedoch das Kuratorium der
Kölner Univerſität und die philoſophiſche Fakultät nicht bieten ließen.
Man teilte Spahn amtlich mit, daß ſein Vorgehen einen ſchweren
Verſtoß gegen die Intereſſen der Univerſität Köln darſtelle, und
forderte ihn auf, ſofort nach Köln zurückzukehren oder auf ſeinen
Lehrſtuhl. zu verzichten. pahn übte „paſſive Reſiſtenz“. Als
Miniſterialrat Richter vom preußiſchen Kultusminiſterium den Vor
ſchlag eines einjährigen Urlaubs für Spahn machte, lehnte das die
Fakultät ab und ſtellte Spahn anheim, ſeine Entlaſſung am 1. April
nachzuſuchen. Gleichzeitig (JSanuar 19283) fand das Kuratorium in
einem Beſchwerdeſchreiben an das Miniſterium den Schlüſſel zu
Spahns Vorgehen es ſei offenſichtlich, „daß das Beſtreben des
Profeſſor Spahn dahingehe, während des in Ausſicht genommenen

Urlaubs ſich ein Abgeordnetenmandat zu verſchaffen und ſich bei den
Kölner Aufgaben dauernd vertreten zu laſſen“. Schließlich forderte
das Kuratorium die ſchleunige Einleitung des Diſziplinarverfahrens
da Spahn, wobei es (18. Februar 1928) folgendes Schreiben an
as Miniſterium richtete:

„Profeſſor Spahn iſt der erſte der Straßburger Profeſſoren ge
weſen, der ſeinerzeit mit ſeiner Familie den dortigen Poſten vor
Einzug der Franzoſen verlaſſen hat. Er hat auch jeht wieder alsOrdinarius der Univerſität Köln bereits im See vergangenen
Jahres den Wohnſitz ſeiner Familie nach Berlin verlegt. Jn einer
Zeit, die von jedem der im Rheinlande angeſtellten Staatsbeamten
vollen Einſatz der e verlangt, verbringt er den größten

Teil des Jahres fern vom Sitz ſeiner Univerſität in Berlin. Wenn
bei der heutigen Lage dieſes Beiſpiel das Herr Profeſſor Spahn
gibt, ungerügt bliebe, würde dies von den

ſchlimmſten Folgen für die Durchhaltung der nationalen
Einheitsfront

begleitet ſein. Das Kuratorium bittet daher, das Diſziplinarverfahren
e un Profeſſor Spahn baldtunlichſt in die Wege leiten

ollen.
Jnzwiſchen haben auch die ſozialdemokratiſchen preußiſchen Land

tagsabgeordneten Frau KirſchmannRöhl, Haas und Erkes an den
Miniſter für Kunſt Wiſſenſchaft und Volksbildung in Preußen
folgende Kleine Anfrage gerichtet: Herr Profeſſor Markin
Spahn hat nach dem e dem Kölner Univerſitätskuratörium und
dem Miniſterium für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung gepflogenen
Schriftwechſel e Pflichten an der Kölner Univerſität aröblichſt
vernachläſſigt. Das vom Univerſitätskuratorium im gleichen Schreiben
verlangte r gegen Herrn Profeſſor Spahn iſt
trotzdem bis heute noch nicht durchgeführt. ir fragen deshalb
Was gedenkt der Herr Miniſter für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung gegen die unglaubliche Pflichtverleßung eines an
Der a Stelle ſtehenden beamteten Hochſchullehrers zu tun
d r e egle n das vom en e e ebeantragte Diſziplinarverfahren nun nellſtens einzuleiten undbarer
e Zeitgloſſen.

e

Nummer der „Glocke“ hlt Maria
e e e rösbliche und in ihrem ſeſeren Sinne

Cafe, um einen zu genehmigen. Kalla iſt Stammgaſt, alter Kundeguter Kunde Kele ſeßt ſich alſo, zündet ſich einen Sargnagel

pinkt dem Der lächelt diskret und flüſtert: „Mein

See ſt h n d enlich und grüßt freundlich nickend zurück. „Jchſiere geradel“ Der nächſte hatte wieder eine Beſtellung, der daten

olgende wieder ein anderes Revier, der war am Kaſſteren und der
rief „Mein Kollege!“ Als Kalla ein Dutzend Ober vergeblich heran
h hat, zog Kalla ſeine Uhr und ſtellte feſt, daß er nun einegeſchlagene Viertelſtunde ſchon da ſaß. orauf Kalla die Initiative
ergriff. Er griff gleichzeitig in ſeine Hoſentaſche, holte ſenen Browning
e und pfefferte einen Schuß in den Fußboden. Jnnerhalb einer

kunde waren um Kalla verſammelt. der Direktor der erſte Geſchäfts
der zweite Geſchäftsführer, zwei Dutzend Ober zwei Toiletten
drei re die Garderobefrau, einige Boys und weitere

reſtliche Angeſtellte. Worauf Kalla freundlich nickte: „Na, alſo, warum
denn nicht gleichl Einen Kaffeel“ Kalla bekam ſofort ſeinen Käffee.

Das war Initiative Unter uns, ganz unter uns ift nicht ganz
Europa gewiſſermaßen ſo ein Lokal? Das ganze Lokal wimmelt von
Obern, Geſchäſtsführern, Direktoren, Toiletteſrauen uſw. Merkwürdig:
will man etwas von il hat man etwas zu beſtellen, da heißt es:

ein Kollege?“, „Dort, bitte!“ „Nicht mein Revier!“ „NAugenblick,
tte! komme gleich!“ uſw. Das ganze politiſche Europa

genau Schwindel Alles ſchreit und keiner bedient!

(Beth's Geſellſchaſtshaus.

Täglich Konzert.
Sonntag im Saale

Luſtſpiel und bunter Abend.
U. a. gelangt zur Aufführung:

„Das Schwert des Damokles“, Schwank in 1 Akt.
„Das Teſtament des Lord Katogan“, Komödie in
2 Abteilungen. Vorverkauf e

Halle a. 9.

Ab heute Freitag
Deutschen Sang und Klang in über-

reicher Bülle bringt das romantisch-
reiz volle Film Singspiel

c Jugend

o irſung der Wirlſech aftskriſe.
Für 20 Billionen Mark Deviſen an einem Tage verlangt. Danzigs Abkehr von der Keichsmark

Hollar in Amerika 344
äbermäßige Deviſenanforderungen.

Dollar 218 000 Mark.
Im geſtrigen Berliner Deviſenverkehr war wieder ein ganz außer

ordentlich ſtarker Andrang zu verzeichnen. Vom Platze Berlin wurden
allein 2528 Millionen Gulden, 3 Millionen Pfund Sterling und 10 Mil
lionen Dollar angeſordert, was einem Werte von etwa 20 Billionen
Mark entſpricht. Bei Eröffnung des Deviſenvertehrs richtete der Ver
kreter der Reichsbank an die Käufer unter Bezugnahme auf die vom
WEVB. veröfentlichte Notiz, daß Deviſen durch Bormittel voll gedeckt
ſein ſollen, die Mahnung, ihre Aufträge zu Leduzieren. Es dauerte bis
gegen 1 Uhr, ehe die erſten Deviſenkurſe feſtgeſtellt wurden und bei der
Reparkierung iſt man noch viel weiter geſchritten als in den letzten
Tagen. Das auf die Hochpaluten entfallene Quantum geyt nicht über

Prozent hinaus. Der Dollar wurde im Mittelkurs bei A Prozent
Zutellung 218 000, Amſterdam A Prozent 85 386, London Prozent
997 500, Chriſtianig 4 Prozent 35 512, Kopenhagen 38 304, Stockholm
57855. Bei der Zuteilung iſt Jediglich die Margarineinduſtrie beſſer
bedacht worden, der mit Rückſicht auf die Volksernährung 30 Prozent
zugeteilt wurden.

Wie wir erfahren, hat die Reichsbankangedroht, daß ſie
wenn die ſtarke Nachfrage nach Deviſen anhalten ſollte die

Wechſel von den Einreichern nicht mehr diskontieren würde,
da ihr nicht zugemutet werden könne, dieſe Deviſenverkäufe mit ihren
eigenen Noten zu bezahlen. Desgleichen würden die Dahrlehnskaſſen
e den gleichen Verhältniſſen keine Lombardierungen mehr vor
nehmen.Die Banken haben im Hinblick auf die ihnen aus der Minimal
zuteilung von nur Prozent auf die angemeldeten Deviſenanſprüche
r wachſende Arbeitslaſt auf die Kbernahme der zu geteilten
Deviſenbeträge verzichtet Wie es der Reichsbank abſolut
gar nicht gelingt, durch die viel zu weit gehenden Repartierungen
den Markt zu veherrſchen und namentlich auch den Kurs der Mark
auch nur einigermaßen zu beeinſluſſen, geht dargus hervor, daß von
der geſtrigen New Yorker Börſe der Exröffnungskurs der Mark aber
mals erheblich niedriger gemeldet wird. Daß unter dieſen Umſtänden
in Berlin ein Dollarkurs von 218 000, daß heißt etwa 100 000 Mark
weniger ſür den Dollar, aufrecht zu erhalten iſt, bedarf angeſichts der
Jnternationalität des Handels und Geldverkehrs keiner beſonderen
Bekonung.

Der Eröffnungskurs der Mark in New York
wurde geſtern weiter abgeſchwächt mit 0,03375 Cts. (für 190 Mark
gemeldet; das entſpricht einem Dollarkurs in Berlin von 296 300 Mark.

34,3prozentige Steigerung der Reichsindexziffer in einer Woche

Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskoſten ſtellt ſich nach
Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamtes für den 16. Juli auf
28 892 (1913/14 1). Die Erhebung fand in dieſer Woche erſtmalig
am Montag ſtatt. Die Steigerung gegen den Mittwoch der Vorwoche
(21511) beträgt ſomit 348 Prozent.

e

Deutſche Wirtſchaftszahlen.
20. Jnli.

Dollarſtand (mittel) 218 000. Jn Amerika 344 820.
Goldankaufspreis: 27 500 fach.
Sulren ehe e 11 000 fach.
Goldzollaufgeld: 3 181 900 Prozent.
Reichsbankdiskont: 18 Prozent.

Großhandelsinder (vom 19. Jnli). 48644.
Reichsindex (vom 11. Juli): 25 511.

Jndex für Bäder und Kurorte: 23 000.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 18500.

Effektenwarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen

Hall. Bankver. 130000 Eiſenwerk Brünner 500000 Gottfried Lindner neue
Verſ. Jduna, Feuer Halle HZimmerm., St. 170000 Wegelin u. Hübner 399900
e Pfännerſchaft 1,1 Mill. do. neue a do. neue

v. veie
Hall. Maſchinenfabr. 950000 en Maſchinen

Riebeck Montan 5 Mill. Hall. Röhrenwerke 200000 uckerraffin Halle 630000
Werſchen Weißenfels 8 Mill. Glanziger Zucker 1,85 Mill. SchraplauerKalkwerke 200000
Ammendorf. Papier 650000 Körbisdorfer Zucker 1,7 Mill. neueAlteimalg: Könnern 390000 Kyfſhänſer Hütte Drugborſ Nietleben S
Eilenburger Kattun 850000 Gottfried Lindner 600000 Diskontobant 49500

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
(Alles in 1000 Weizen, märk. 700 720, pomm. 740-730, feſt.

Roggen, märk. 560 590, feſt. Gerſte (Sommergerſte) märk. 640650,
neue 625 635, feſt. Hafer, märk. 610 630, feſt. Mais (ohne Prove
nienzangabe) loko Berlin 675, feſt. Weizenmehl 2000 2300, feſt.
Roggenmehl 1700 1950, feſt. Weizenkleie 360 3880, feſt. Roggenkleie
340 350, feſt. Raps 850 900, feſt. Viktorigerbſen 1100- 1300, kleine
Speiſeerbſen 850- 950; Futtererbſen 650-700; Peluſchken 650; Acker
bohnen 480 500; Wicken 550 600; blaue Lupinen 450 500; gelbe
Lupinen 550 600; Rapskuchen 475 525; Trockenſchnitzel, prompt 230
bis 240; Zuckerſchnitzel 380- 400; Kartoffelflocken 500 525.
i d Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo; die Mehlpreiſe für
1 ilo.Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Tranusportkoſten uſw.

Stroh und Hen.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe nottert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
70 73; Haferſtroh, drahigepreßt 597 61; Roggen und Weizenſtroh,
bindfadengepreßt 65 66, gebündeltes Roggenlangſtroh 67- 72; Heu,gutes, altes 49—58, neues 46— 51; Heu, Handelsablich, altes 41 46,

neues 4143.Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Viehmarkt.

z. Klaſſe 15 2390 Schweine Klaſſe I 1150, 2. Klaſſe 41,50 42,
3. Klaſſe 37 40,90, 4. Klaſſe 30—36,90, 5. Klaſſe 8036,90. e
ſchäftsgang. Rinder und Schafe langſam, Kälber und Schweine mittel
mäßig Uberſtand: 15 Rinder, davon 8 Ochſen, 5 Bullen, 7 Kühe,
89 Schafe. Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt
entſprechend je nach Qualität für Rinder 20 Proz. für Kälber und
Schafe 18 Proz., und für Schweine 16 Proz. darunter liegen

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe.

Danzig Abkehr von der deutſchen Reichsmarh

Sterling-Währung.
Der Danziger Finanzſenator Dr. Volkmann hat, nunmehr ſeine

Pläne zur Währungsreform für die freie Stadt Danzig, die er
Rate des Völkerbundes unterbreitet hat, der Offentlichkeit übergeben
Der Dentkſchrift ſind folgende Grundzüge zu enknehmen:

Als Währungseinheit dienen Gulden und Heller, 100 Gulden
S 1 Pfund Sterling. Die Ausprägung von Metallgeld iſt Regel der
Freien Stadt Danzig. Goldmünzen, gleich 190 Gulden 1 Pfund
Sterling an Roh- und Feingehalt Kurantgeld in Silber, Nickel und
Kupfer darf 100 Gulden auf den Kopf der Bevölkerung nicht über
ſteigen. Die Silbermünzen ſollen ein Rohgewicht von 1 Gramm für
je fünf Gulden haben. Die Ausgabe von Papiergeld wird einer neu
u gründenden Notenbank übertragen, zunächſt auf dreißig Jahre.

Jhre Stellung iſt durch n zu regeln ihre Satzungen vom Senak
zu genehmigen. Die Bank iſt ein ſelbſtſtändiges Unternehmen unter
Staatsaufſicht mit einem Kapital von 20 Millionen Gulden, davon
25 pt. ſofort einzahlbar. Die Anteile der Bank ſind veräußerlich.
Sie iſt frei von direkten Steuern, hat aber zwei Drittel des Mehr
gewinns an die Freie Stadt e abzuführen, ſobald ein Gewinn
von über 4 pCt. verteilt wird. s zur Bildung der Notenreſerve
dürfen überhaupt nur 4 P. ausgeſchüttet werden. Die Notenausgabe
iſt kontingentiert 500 Gulden auf den Kopf der Bevölkerung Weitere
Notenausgaben ſind bei vorhandener Deckung zuläſſtg, unterliegen aber
einer 5proßenligen Notenſteuer. Die Notenreſerve muß ein Drittel der
Nokenausgabe in Gold, Pfundnoten oder täglich fälligen Pfund
forderungen decken. Sie iſt aus den Gewinnen der Bank anzuſammeln.
Vorerſt dient als Deckung der zu erwirkende n erk dee on
in Höhe von 500 000 nd, die reſtlichen zwei Drittel des Noten
umlaufs ſind in voller Höhe durch Danziger Silbergulden oder durch
mehrfach garantierte Handelswechſel beſtimmter Bonität ſicherzuſtellen.

Die Notenbank muß in London eine Geſchäftsſtelle unter
lten, die Schecks auf Danziger Gulden zur Auszahlung an ihren
chaltern in Danzig ausſtellt gegen Einzahlung von Pfund Sterlin

zum Höchſtkurſe von 1 Pfund 1 Penny für 100 Gulden. Umgekehr
wird die Notenbank in Danzig Pfundſchecks zur Auszahlung durch die
Geſchäftsſtelle London gegen Gulden verabfolgen Endlich wird vor
geſchlagen, die Reich s in ark vom Tage des Jnkrafttretens der neuen
Währung ab als ausländiſche Valuta m behandeln. Mark
forderungen können nach Wahl des Schuldners bis zum dritten Tage
in Mark oder in Gulden nach amtlichen Kurſen erfolgen, ſpäter nur
in Gulden.

Die neue Dan ziger Guldenwährung iſt demnach kro
des eigenen Namens keine eigene ſelbſtändige Währung, ſondern i
eine reine Sterlingwährung, d. Danzig kettet ſein wäh
rungspolitiſches Schickſal an das Londons.

Amtlicher Charakter der Magdeburger Produktenbörſe.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe genehmigte den Antrag

der Handelskammer, daß die Magdeburger börſenartigen Verſamm
lungen für Getreide, Olſagten, Hülſenfrüchte, Futter Dün emittel,
Kolonialwaren, Landesprodukte und Rauhfutter in eine amtliche Börſe
umgewandelt werden.

Ungarifche Goldkrone Deutſche Goldmark?
Die Berichte aus den neuen Staaten melden aus Budapeſt.

Der Bund der ungariſchen Fabrikinduſtriellen hatden Finanzminiſter in einer Eingabe erſucht, den Kurs der Goldkrone
faglich durch die Deviſenzentrale feſtzuſetzen. Hierdurch würde die
Goldparität im ungariſchen Jnlandsverkehr offiziell eingeführt
werden. Jnfolge der ſteken Schwankungen der ungariſchen Krone iſt
es der Jnduſtrie, die einen großen Teil ihrer Rohmaterialien aus dem
Auslande bezieht, nicht möglich, verläßlich in ungariſchen Kronen zu
kalkulieren. Viele Jnduſtriezweige, insbeſondere die Textilinduſtrie,
pflegten bisher den Preis der zu liefernden Waren in Dollars oder
Schweizer Franken zu erſtellen und zu dem Kurs am Zahlungstage
auf ungariſche Kronen umzurechnen. Dieſe Praxis ſteht zwar mit den
geſetzlichen Beſtimmungen nicht ganz in Einklang, wird aber von den
Behörden ſtillſchweigend geduldet. Der Landesverein der Textil
induſtriellen hat ſeinen Mitgliedern empfohlen, die Rechnungen in
Goldkronen auszuſtellen, wobei der amtliche Kurs des Napoleondor als
Baſis für die Umrechnung in Papierkronen zu gelten hätte.

Auch in Deutſchland iſt die Einführung einer beſonderen Gold
marknotiz insbeſondere von Profeſſor Mahlberg verlangt worden. Schon der Wirrwarr der verſchiedenen Gold mart

xechnungen, der zur Zeit in Deutſchland beſteht, ſollte eine ähnliche
Maßnahme auch in. Deutſchland angezeigt erſcheinen laſſen.
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e Allgem. TurnVerein Verein ehem. Jägern. Schützen
J vonSonnabend, d. 21. d. Mts., abds. 8 Uhr

S a nßerordentliche Verſammlung
im „Neuen Schützenhaus“. Am 22. Juli

Turnfahrt nach der Audelsburg.
Sonntagskarte Naumburg Abfahrt 559U, D. Vorſtand.

von Lauchſtädt und Amgebung.
Alle Kameraden, die den grünen

Rock getragen haben, werden zu der
am Sonntag, den 22. d. Mts.
nachm. 1 Uhr im Kutſchbauch ſchen
Reſtaurant ſtattfindenden offiziellen

Gründungsfeier
unſeres Vereins freundlichſt eingeladen.3 Gasthaus zumL e U M A heitern Büeok

Die Brudervereine von Halle,

Causire0. u. Füebesſeich adlfahrer- Verein „Concorcn
ladet zu seinem am Sonntag, den 22, Juli

Sonnabend, den 21. d. M.,

KArämeackhem
des Bandonion Club Wald röschen“.

5 AEine Symphonie von bezaubernder5 Ah gtattfindendenS

Allgewalt!

Es ladet ein Der Vorſtand.
—-*—*è2èèST

z Achtung Achtung
Auf zum Kinderfeſt

nach Spergau!!!
am Sonntag, den 22. Juli 1923. Anfang der
Kinder Beluſtigungen nachm. 2 Uhr auf dem
Feſtplatz. Abends 8 Uhr großer Feſtball im
Gaſth. Winkler wozu frdl. einlad. A. Winkler.

S
h

Künstlerische Leitung: Dir. W Sehur

Füraüſflümsg.

Spielleitung Hans

t verbunden mit

Preis Schiessen,
Korso,

Bühnenschau-

Musik. Schwank von srsebenst ein
Richard Philippi.

Kommen Anfang 2 Uhr.
Süssenguth.

13. Stiftungstest

Preis Reigen-
fahren und Verlosung

Freunde und Gönner sind herzlich will-
Der Vorstand

Merſeburg, Querfurt und Mücheln
werden vertreten ſein, deshalb erwartet
zahlreiche Beteiligung der Kameraden

Der Vorſtand.

De h hJ Bandoniontiub Gut Ton
Bandonionklub Gut Ton

S SPreis- 9 Querfurt.
Sonnkag, den 22. Jult, von nachm. 3 Uhr ab

z großer SommerballS

Slotte Muſik! Es laden ein Flotte Muſik! S

Der Wirt. Der Vorſtand.
e ee e h e h e h e g 2

finden nachweisbar die beſte port junger, ſchwerer bayeriſcher 5

Verbreit im „MerſeKlein Aen et n e u sschsen
(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Stelle ab heute einen friſchen Trans

Albert Beher, Schceudig, Ferne 309
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Holzgitter und erzählte mit klaren Worten.

Freitag, 20. Julf 1923
d

Am einen Augenblick.

Skizze von Jens Lornſen.
Landrichter Ewens ſchaute aufmerkſam auf die Angeklagte, die ein

Gerichtsdiener auf ihren Platz geleitete Die Geſchworenen ſetzten
ſich die Unruhe im Saal wich langſam einer geſpannten Neugier

Ewens ſuchte einen bekannten Zug im Geſicht der jungen Frau.

Er fand ihn bald, ſie ſt i i ie e in einem Sonnenſtreif, er konnte jedes
Es war wirklich die kleine Nelly Etling, die nun als Frau Wall

vor ihrem Richter ſtand. Ein Zweifel war nicht mehr möglich.
Ablehnen, dachte Ewens im erſten Augenblick. Unſinn, ſagte

er ſich dann. Wie käme er darauf. Was vor zwölf Jahren, beinahe
in der Kindheit geweſen war ging keinem an War ja auch nur
erbärmlich einſeitig geweſen, eine Tanzſtundenbekanntſchaft, die er von
fern beehrt hatte er, der Ungeſchickte. Zurückhaltende. Was wußte
Nelly Elling noch von dem Primaner, der ein baar Jahre in die
Schule ihrer Heimatſtadt ging ſie von fern errötend gegrüßt hatte
und drei oder viermal mit ihr einen Polka geſprungen hatte.

Ewens hatte ſeinen Gleichmut wiedergefunden.

ſah er auf die Angeklagte. Wirklich ſt ie e geklagte. Wirklich ſie hatte gehalten, was ſie damals
von geſchrieben von d
ſie ſchon geſchrieben, obg

ſeine männlich ritterlichen Empfindungen ſträubten ſich dagegen, a
die Folgen ſeiner Entſchlüſſe zu denen e er

Was ſie Ruhe und Vorbedacht nannte war vielleicht gerade eine
Sinnloſigkeit, die ihr jede Beherrſchtheit außer der der Glieder ge
nommen hatte.

Sie hatte gewußt, daß ihr Mann ſie, Nelly Etling in ihrem
eigenen Hauſe betrog, wenige Wochen nach ihrer Eheſchließung und
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Daß der, der ſie wahrſcheinlich mit allen Mitteln ſeiner Lebens
routine überwältigt hatte, ſie nach kürzeſter Friſt kaum anders
als eine ſeiner Kokotten würdigte.

Ein paar Monate hatte ſie's ausgehalten, dann war ſie nieder
gebrochen, war der Entſchluß gekommen, der zugleich der Abſchluß von
Nelly Etlings Jugend war. Jn jener unſäglichen Verzweiflung und
Enttäuſchung hatte ſie zum Revolver gegriffen und ihn erſchoſſen.
Den Taäter erſchoſſen. „Sonderbar,“ dachte Ewens plötzlich, „daß

ſie nicht mehr den Mut gehabt hatte, die Waffe noch gegen ſich ſelbſt
zu richten. Sie wußte doch, was ihr bevorſtand.

Das Verhör hatte begonnen Nelly Etling ſtand aufrecht am
So unumwunden wie

damals, als ſie das erſte Mal nach der Tat verhört wurde. Kollege
Marx hatte davon erzählt

Der Sonnenſchein ſpielte in den Saal, die Staubröhren drehten
ſich langſam wie ewige Gewinde von den Fenſtern zu Boden

Ewens ſpielte mit dem Bleiſtift, er gab ſich den Anſchein über
legner Ruhe. Und doch fühlte er n verſtört durch die Worte der
Angeklagten. Seltſam, dachte er, ätteſt du ſie durch einen Zufall
ſpäker einmal wiedergeſehn, wer weiß, ob nicht euer beider Leben
eine andere Richtung genommen hätte. Er lächelte faſt, mußte wieder
an ſeine beinah närriſche Schülerleidenſchaft denken und fühlte ſich
doch etwas in ihr beſangen. Die Erinnerung gn die erſte, noch faſt
knabenhafte Neigung weckte eine zwieſpältige Ritterlichkeit.

Die gemeinſamen Stunden von einſt wurden lebhafter, er er
kannte Nellys ſchnelle raſche Bewegungen, die er damals auf einem
Schülerausflug im Sommer bewundert und gelieht hatte. Und er
mußte ſich plößlich vorſtellen, daß er nach dieſer Verhandlung, die über
das Leben der Frau entſchied, ſelbſt frei einhergehen würde am Abend
vielleicht zum Skat, morgen zum Theater. Und daß dieſe ſtärkſte
Verkörwperung weiblichen Lebens die er je geſehen hatte, in ihre
Zelle zurückkehren würde, ohne Freiheit, ohne Bewegung, die ihr
Ureigenſtes war. Auf zehn, zwölf Jahre, immer auf eine Spanne

Zeit die ſie töten würde. SDer Gedanke ſchlug ihn körperlich, ſelten war ihm die Empfin
dung des gebundenen Willens ſo abgründig erſchienen

Der Schlangenring.
Novelle von Reinhold Orkmann.

(Nachdruck verboten.

„Jch habe zu ihnen das Vertrauen, daß Sie meine Tochter
glücklich machen werden,“ ſagte ſie Sie verdient es, und ich weiß
daß ſie es nicht überleben würde, wenn Sie ſie hintergingen.

Hellmit hielt es für überflüſſig, ſich gegen den Gedanken an
dieſe Möglichkeit auch nur mit einem einzigen Wort zu verwahren.
Mit einem Herzen voll Sonnenſchein verließ er das Haus, und wohl
noch ein Duhendmal wandte er ſich vach dem Fenſter jurick von dem
aus e Jſa mit Tränen in den Augen ihre lehten Abſchiedsgrüße

zuwinkte. hAls er um die nächſte Straßenecke bog, wäre er faſt mit einem
ſtattlichen Herrn zuſammengeprallt, der ihn alsbald mit einem lauten
Hallo am Arm faßte

„Alle Wetter was ſoll das heißen Seit drei Tagen ſchon bemühe
ich mich vergeblich Jhrer für einen kleinen Spaziergang oder eine
Partie Pikett habhaft zu werden. Und jetzt wollen Sie mich ſogar
über den Haufen rennen!“

e e n ſich lachendorſepius, mi t
ſammengetroffen war in der Tat nicht ſo rückſichtsvoll behandelt, wie
er es dem beſten Freunde ſeines Vaters ſchuldig geweſen wäre. Aber
ſeitdem er mit den Damen Coſadini bekannt geworden war, hatte
er für nichts mehr Intereſſe gehabt als für ſie. Er hatte dem
Oberſten angeboten, ihn der Baronin ebenfalls vorzuſtellen, aber er
hatte eine ziemlich ſchroffe Abweiſung erfahren.

Nun wollte der alte Herr ihn in ſeiner derb- jovialen Weiſe in
Beſchlag nehmen; aber Helmut eilte ihm ſeinen Reiſeentſchluß mit
und zeigte ihm das Telegramm, das dieſen Entſchluß veranlaßt hatte.

ährend er las zuckte es wie ein Lächeln um den weißen
Schnurrbart des Oberſten „Dann will ich Sie allerdings nicht auf
halten. Jch wünſche Jhnen glückliche Reiſe. Ehrlich geſagt, es freut
mich aufrichtig, daß Sie von hier fortgehen.“

Es freut Sie, Herr Oberſt?“ fragte Helmut verwundert. „Bei
ſolchem Anlaß

„Ach, das wird ſo arg nicht ſein t
Reimers Jhnen möglicherweiſe abgeknöpft hat, richten einen Mann
wie Sie nicht zu Grunde Jedenfalls iſt es ein Glück, wenn von
zwei drohenden Ubeln nur das kleinere eintrifft.“

Minckhof runzelte die Stirn. „Welches wäre denn das größere
Ubel geweſen von dem Sie mich bedroht glaubten

„Sind Sie wirklich ans feſt entſchloſſen zu reiſen Werden
Sie ſich's nicht vielleicht doch noch im lehken Augenblick überlegen

„Jch bin auf dem Wege, um mein Gepäck aus dem Hotel zu
e dann kann ichls ja ſagen. Das größere Ubel waren die
beiden Damen an die Sie ſich ſo aktächiert hatten. Es würde mir
in der Seele weh getan haben, wenn es dieſen Abenteurerinnen ge
lungen wäre, Sie in ihre Nebe zu verſtricken.

Der junge Mann hätte ſich hoch aufgerichtet, und ſein Geſicht war
ſehr ernſt, als er den Sprechenden unterbrach ortfe
geſtatten Sie mir vielleicht Jhnen mitzuteilen daß ich mich ſoeben
mit der Baroneſſe Coſadint verlobt habe

2

Er hatte den alten Oberſt
dem er zufällig hier in dem franzöſiſchen Bade zu

Die paar Märker, die dieſer

wie eine große Gottloſigkeit.

Ehe Sie ſoxtſahren, ſchloſſen haſt, mir dieſe Hiobspoſt zu ſehden

Die Sonne fiel über Tiſche und Aktenbündel, über die grauen
Köpfe der Geſchworenen und über Nelly Etling. Und einen Augen
n ſah er, wie ſie mitten im Wort aufſeufzke und in die Sonne

aute.
Ein Mitleid mit ihrer Bewegung durchzuckte Ewens. Er ſuchte

ſich dagegen zu wehren, aber er hatte das Gefühl, daß er ſie als ein
ziger unter all den fremden Augen verſtanden hatte.

Sein Blick blieb erregt auf ihrem Antlitz, in dem ſich jetzt, wäh
rend ſie lebhafter ſprach, all ihre Leidenſchaftlichkeit ausdrückte Er
ſah ihre ſchlanken Arme, die ihre Worte begletteten, und die Un
begreiflichkeit packte ihn, daß dies Weib ſein Leben, ſeine Schönheit
in der Einſamkeit würde begraben müſſen

Ewens Mienen wurden ſtrenger, er zürnte über ſeine kindiſche
Empfindſamkeit, wollte nur Richter bleiben. Du biſt zu jung, dachte
er, Jugend müßte ein Ablehnungsgrund ſein dürfen. Er kämpfte ja
ſonſt gegen alle gefühlsmäßige Juſtiz in Frauenprozeſſen, mußte ſich
vorwerfen, daß er ſelbſt heute nachzugeben drohte. Und doch blieb
eine tiefe Bitterkeit gegen das Unabwendbare, daß dieſe Frau, an
deren Schönheit zehn Jahre lang die Welt Freude gehabt hatte, zu
der ſie berufen war, nun in der Zelle ſterben mußte. Eine unfaßliche
Verſchwendung gegen die Schöpfung dünkte es ihm, eine Unnatur.
Mochte man ſie raſch erſtören, wenn ſie nicht ſein durſte, aber ſie
verdorren zu laſſen, ſchien ihm gemein gegen Eott.

Der alte ſchwerhörige Senatspräſident, der die Verhandlung
führte, hatte die Angeklagte aus der Brüſtung heraus, dichter vor den
Tiſch treten laſſen. Er horchte mit offenem Mund, die Hand an der
Ohrmuſchel.

„Jch verſtand ja nicht damit umzugehen,“ erklärte ſie, „ſonſt
wäre alles anders gekommen. Ich hatte erſt fünf Patronen in den
Revolver geladen, die viel zu klein waren. Nur weil ich keine davon
mehr hatte, habe ich noch eine aus der anderen Schachtel mit dem

Schwüle n.
Trüb verglomm der ſchwüle Sommertag,
Dumpf und traurig tönt mein Ruderſchlag
Sterne, Sterne Abend iſt es ja
Sterne, warum ſeid ihr noch nicht da?
Bleich das Leben! Bleich der Felſenhang!
Schilf, was flüſterſt du ſo frech und bang?
Fern der Himmel und die Tiefe nah
Sterne, warum ſeid ihr noch nicht da?

Eine liebe, liebe Stimme ruft
Mich beſtändig aus der Waſſergruft
Weg, Geſpenſt, das oft ich winken ſah!
Sterne, Sterne, ſeid ihr nicht mehr da?
Endlich, endlich durch das Dunkel bricht
Es war Zeit! ein ſchwaches Flimmerlicht
Denn ich wußte nicht, wie mir geſchah.
Sterne, Sterne, bleibt mir immer nah!

C. F. Meyer.
Tee r

richtigen Haliber genommen. Die war gut und lag zu bberſt, ſo daß
der erſte Schuß losgegangen ſt, nachher hat der Revolver verſagt.

„Sie wollten alſo noch einmal ſchießen
„Ja, ngtürlich!“
„Aber Sie mußten doch merken, daß ſchon der erſte Schuß tödlich

war. Wohin haben Sie den Revolver denn nachher gerichtet
„Gegen mich.“
Eine Bewegung war durch den Zuhörerraum gegangen. Ewens

nickte, faſt etwas befreit. Genau ſo hatte er es ſich gedacht.
„Es war mein Wille, nach ihm zu ſterben. Aber bevor ich begriff,

warum der Schuß verſagte kamen die Leute und entwaffneten mich.“
Ewens lehnte ſich zufrieden zurück Alſo doch, ſie hatten die

Zellengruft vermeiden wollen, dieſe grauenhafte Vermorſchung bei
lebendigem Leibe, die ihm um ſo entſetzlicher erſchien, je deutlicher
ſeine Erinnerung wurde, je näher Nelly Etling vor ihm ſtand.

Kollege Felix, der neben ihm ſaß, hätte den Revolver in die Hand
genommen und prüfte die Kaliber. Er war ein großer Jäger und
Waffenkenner. Es war wohl, um den andern die Behauptung der
Angeklagten zu erklären. Er legte ihn vor ſich hin, ſpielte nervös
mit ſeinen Händen, griff wieder zur Waffe und entlud ſie.

Ewens folgte ihm mit den Augen. Er war in einer Erregung,
über die er ſich keine Rechenſchaft geben konnte Der Gedanke an die
langſame Zerſtörung der Schönheit der Frau vor ihm peinigte ihn
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Der andere prallte einen Schritt zurück. „Was? Muß ich
Jhnen das glauben Richtig und ernſthaft verlobt?“

„Jch kenne keine andere Art eines Verlöbniſſes, Herr Oberſt.“
„Nun ich bin ja nicht Jhr Vormund Den Glückwunſch aber

mßſſen Sie mir freundlichſt erlaſſen.
„Bitte ich lege kein Gewicht darauf. Etwas anderes aber

kann ich Jhnen nicht erlaſſen. Ich nehme an, daß Sie über Beweiſe
verfügen, die ein Urteil, wie Sie es ausſprachen, rechtfertigen

„Beweiſe Nein. Jch hatte kein Intereſſe daran mich bei
einem Detektivburegu nach der Vergangenheit und den Verhältniſſen
der Damen zu erkundigen. Aber wenn man an in Jahre
in dieſer tollen Welt herumläuft, gewinnt man ſchon einen lick für
dergleichen. Sie brauchen mich nicht ſo wütend anzuſehen, lieber
Helmut, als ob Sie mich vom Fleck weg fordern wollten Jch werde
meine Vermutungen bezüglich Jhrer künftigen Frau Schwiegermutter
und Jhrer Fräulein Braut fortan für mich behalten Aber es tut
mir herzlich leid um Sie und um Jhr altes Geſchlecht.“

Er lüftete den Hut und ſehte ſeinen Weg fort, ohne daß Helmut
einen Verſuch gemacht hätte, ihn zurückzuhalten. Ein anderer hätte
ſich wahrlich nicht ſo über Jſa und ihre Mutter äußern dürfen;
dieſem alten Manne gegenüber zit dem er bis dahin mit faſt kindlicher
Ehrfurcht aufgeſehen, hatte er keine Waffen.

Seine ſonnige Stimmung aber war verflogen, und während der
langen Eiſenbahnfahrt, die ihn der Heimat zuführte, mußte er ſich
immer und immer wieder in die Betrachtung von Jſas lieblichem,
unſchuldsvollem Kindergeſicht verſenken, um Herr zu werden über
die bangen quälenden Zweiſel, die in ſeinem Herzen ihre züngelnden
Schlangenhäupter erhoben

Es war um die Mittagsſtunde des folgenden Tages, als die mit
zwei glänzenden Braunen beſpannte Equipage, die den Gutsherrn
von der Station abgeholt hatte, auf der Rampe von Schloß Linden
rode vorfuhr.

Vielleicht hatte Helmut v. Minckhof Jſa ſeinen alten Familien
beſitz in etwas zu nüchternen Farben geſchildert. Wohl war das
Herrenhaus kein moderner Prunkbau mit Erkern und Türmchen, aber
mit ſeinen langen, blinkenden Fenſterreihen, ſeinem hohen, ſteil an
Keigenden Doppeldach und dem großen, aus Sandſtein gemeißelten
Wappen über der Eingangstür nahm es ſich doch recht ſtattlich und
vornehm aus. Obwohl ſeine Abweſenheit nur wenige Wochen ge
dauert hatte, durchſtrömte Helmuts Herz doch ein Gefühl wohligen
Behagens beim Anblick der krauten, ihm durch tauſend liebe Kind
heitserinnerungen geheiligken Stätte, und er war trotz der üblen
Neuigkeiten, auf die er ſich gefaßt machen mußte in der glücklich
ſten Laune,

Er ſtand noch unter dem Portal, um einige Worte mit dem
Kutſcher zu wechſeln, als ein blondes junges Mädchen in der Tür
eines der zu ebener Erde gelegenen Zimmer erſchien

„Willkommen, Helmut!“ ſagte ſie, ihm entgegengehend. „Hoffent
lich zürnſt du mir nicht allzu ſehr, weil mein Telegramm die Ver
gnügungen deiner Erholungsreiſe geſtört hat.

Er eilte auf ſie zu und ſtreckte ihr zur Begrüßung beide Hände
entgegen. Welcher Gedanke liebſte Hertal! Es war doch nicht deine
Schuld. Jch kann mir wohl denken, wie ſchwer du dich dazu ent

t Aber laß dich dochanſchauen Es will mir vorkommen, daß du ein bißchen bleicher
ausſtehſt als bei meiner Abreiſe.“

Wenn jetzt Felix den Revolver wieder vollfüllen würde, dachte
er plötzlich wär für Nelly Etling nahe, was ſie damals nicht mehr er
reichte Seltſam, Felix ſchien den gleichen Gedanken zu haben. Oder
nein, der Vorſitzende hatte ihn aufgeſordert, vorſichtig die Lage der
Patronen wiederherzuſtellen, ſo, wie ſie bei dem Verbrechen gelegen
e ſollten. Man hatte Zweifel über die Ladefähigkeit. Jetzt füllte

elix die fünf unbrauchbaren ein, auch die Angeklagte ſah genau zu
und beſtätigte die Lage durch ein eigenſinniges Kopfnicken. Und jetzt
ſchob Felix eine ſechſte Patrone darüber, ſchloß die Kammer und ſchob
die Waffe vorſichtig auf den Tiſch zu Ewens hinüber

„Wie unvorſichtig“ hatte der e wollen, aber der Gedanke,
was Nelly Etling wohl jetzt mit dem Revolver tun würde, war raſcher
Er maß wie prüfend den Abſtand, der ſie von der Waffe trennte,
zögerte eine Sekunde, ehe er den Revolver in die Hand nahm.

Ein Schatten, ein baar Schreie ſtörten ihn auf Er hob
ſekundenlang den Blick. Ja, da kam Nelly Etling, wollte die Waffe
haben, genau wie er ſich's vorgeſtellt hatte. Er zögerte, fuhr auf wie
aus einem Schlaf. Jm nächſten Augenblick packke er zu, aber er
ſchlug mit der Hand ſchallend auf den leeren Tiſch. Er ſah nur einen
funkelnden, frohlockenden Blick der Frau, den geſchwungenen Arm mit
der Waffe. Dann ſiel der Schuß

„Meine Herren,“ ſagte der alte Direktor klagend, „ich fürchte,
man wird uns eine große Unvorſichtigkeit vorwerfen. Aber ich habe
wirklich nicht mit einer derartigen Möglichkeit gerechnet.“

„Jch auch nicht,“ ſtotterte Ewens.

Maiſchma.
Von Siegfried v. Vegeſack.

Mein Vetter Leopold iſt tiefſinnig geworden.
Sonſt immer begeiſtert, immer unternehmungsluſtig, erkenne ich

ihn heute kaum wieder.
Schonend erkundige ich mich nach allen Geſchwiſtern. Sie leben.Nach allen Tanten, Dnteln Nichten, Neffen und Kuſinen alle

ſind wobhl. Die Kartoffeln gedeihen, das Obſt hat gut angeſetzt, die
Küken ſind zahlreich ausgefallen, die Hündin trägt wieder, das Ferkelfrißt gut aber mein Velter iſt und bleibt tiefſinnig

Endlich öffnet er mir ſein Herz. br„Weißt du, ich bin vor einigen Tagen in die Stadt gefahren,
um Einkäufe zu machen. Ich habe Reis, Hirſe, Rollgerſte, Grieß,
Haferflocken und Gerſtenkaſſeezuſatz in großen Tüten gekauft, alles
in meinem Koffer eingepackt und auf der Bahn aufgegeben Und
nun ſtelle dir vor wie wir den Koffer zu Hauſe öffnen,“ und dabei
führt er mich in die Vorratskammer „finden wir dieſe Beſcherung:
alle e und Päckchen ſind aufgegangen und haben ſich miteinander
vermiſcht.

Schaudernd betrachte ich den rätſelhaften Inhalt eine grau-
braunweiße, mit Papierfehen gemiſchte Maſſe füllte den ganzenKoffer der groß wie ein Sarg iſt

„Ja, das iſt allerdings ſchlimm,“ ſagte ich erſchüttert, und drücke
meinem Vetter die Hand.

Das iſt noch nicht das ſchlimmſte,“ meinte mein Vetter, ſchldie Vorratskammertür wieder zu und ſetzt ſich nachdenklich e
Steinſtufe vor dem Hauſe. „Vas Schlimmſte iſt, daß Tante Han
ninka, Tante Marlieſe und Tante Melanie es ſich in den Kopf gefett
haben, den ganzen Jnhalt des Koffers zu ſortieren!“

„Zu ſortieren Wie iſt denn das möglich frage ich geſpanntNun, wir ſetzen uns jeden
bekommt eine Stricknadel und ein n er und dann wird Körn-
chen für Körnchen ſortiert, und unzähligen Tellern geordnet

nach der Uhr.
Mein Vetter flüſterte wie geiſtesgeſtört:
„Nein, nein, ſei unbeſorgt, das tun wir nicht nkt am dritten

Abend bekam Tante Hanninka einen nervöſen Herzanfall, Tante Mar
lieſe die Genickſtarre und Tante Melanie einen hyſteriſchen a
krampf. Jch hielt es noch am längſten aus, aber ſeitdem kann ich ni
mehr ſchlafen und ſehe nur noch Berge von Reis, Grieß, Sir
Gerſte, Haferflocken und Gerſtenkaffee, die ich ſortieren muß. Weißt
Du, am ſchlimmſten iſt dieſer Gerſtenkaffee, weil die Körner noch
kleiner als Grieß ſind!“

„Und was macht ihr jetzt?“ fragte ich teilnahmsvoll.
e armer Vetter ſtarrt tiefſinnig vor ſich hin. Dann lächelte

er düſter:
Weißt du wir haben beſchloffen, alles aufzueſſen: morgens,

mittags und abends. Wir eſſen nur noch Maiſchma
„Meiſchma?“

A.
Trotz ihres leiſen Widerſtrebens hatte er ſie näher an eines der

neben der Eingangstür befindlichen Fenſter gezogen, ſo daß das in
breiten Strömen eindringende Mittagsſonnenlicht ſie voll überflutete.
Vielleicht war er ſelbſt überraſcht, wie e ſie in dieſer Beleuchtung
ausſah. Jn ihrem zu einer einfachen Flechtenkrone aufgeſteckten
üppigen Blondhaar glitzerten metalliſche eflexre, und ihre feine,
durchſichtige Haut ſchien von einem roſigen Schimmer überhaucht. Sie
war faſt ebenſo groß wie er ſelbſt, eine hohe, ariſtokratiſche, vielleicht
etwas überſchlanke Geſtalt Auch in dem einfachen, knapp an
ſchließenden Kleide, deſſen eintöniges Schwarz einzig durch einen
weißen Halskragen belebt wurde war ihre Erſcheinung von zweifel
loſer Vornehmheit.

„Nicht doch, Helmut,“ erwiderte ſie, ihre Hände befreiend. ch
fühle mich ſehr wohl. übrigens wollen wir uns jetzt nicht mit Er
örterungen über mein Ausſehen aufhalten Die Tante erwartet dich
mit großer Sehnſucht.“

Sie ging ihm voraus in das Zimmer, aus dem ſie gekommen
war, und nachdem er ein großes etwas düſteres Vorgemach durch
ſchritten ſtand Helmut ſeiner Mutter gegenüber.

Frau v. Minckhof hatte ihm nicht entgegeneilen können, denn ſie
war ſeit Jahren durch ein ſchweres und ſchmerzhaftes rheiumatiſches
Leiden an ihrer Bewegungsfreiheit gehindert. Aber als draußen der
Hufſchlag der Pferde laut wurde, hatte ſie ſich doch aus ihrem Lehn
ſeſſel erhoben und an ihrem Stocke mit Anſtrengung ein paar
Schritte gegen die Tür hin gemacht. Helmut beugte ſich zu ihr
herab und küßte ſie in ehrfurchtsvoller Zärtlichkeit auf beide Wangen.
Da haſt du mich wieder, liebſte Mutter! Du ſiehſt, ich bin
noch immer dein gehorſamer Sohn.

Leuchtend in ſtolzem Wohlgefallen ruhten die Augen der gütig
ausſehenden Matrone auf ſeiner e und liebkoſend ſtreichelte
ſie ſein Geſicht. Mein guter Junge! ie blühend du ausſiehſt und
wie braun gebrannt! War es ſehr ſchön am Meer?“

„Es war himmliſch,“ verſicherte er, „aber es wird auch hier
bald nicht weniger himmliſch ſein. Er reichte ihr den Arm und
führte ſie zu ihrem Seſſel zurück So mach dir's vor allem
wieder beguem, Mutterchen! Und dann laß mich zu meiner Be
ruhigung hören, daß die Aufregung dir nicht geſchadet hat.“

„Jch habe es ſchon wieder überwunden Aber möchteſt du dich
nach der langen Fahrt nicht erſt umkleiden, Helmut

„Ja, gleich. Vor allem aber möchte ich doch wiſſen, was es mit
dieſem Reimers und ſeinen Spißbübereien auf ſich hat. Es müſſen
ja fürchterliche Dinge paſſiert ſein, daß ſie euch ſo aus der Faſſung

bringen konnten. eJrau v. Minckhof wandte ſich an ihre Nichte, die in der Nähe
der Tür ſtehen geblieben war. „Möchteſt du Helmut den von Reimers
zurückgelaſſenen Brief geben, liebe Herta r Daraus geht wohl am
beſten alles hervor.

Eine Minute ſpäter hielt der junge Gutsherr das engbeſchriebene
Blatt in der Hand. Er trat ans Fenſter, um es zu leſen, und kehrte
ſich dann mit etwas erſtauntem Geſicht ſeiner Mutter wieder zu.

„Jſt das alles Die Summe, zu deren Unterſchlagung er ſich
da bekennt, iſt ja noch viel geringer, als ich's vermutet hatte. Er muß
ganz und gar den Kopf verloren haben, daß er die Flucht ergriff
ſtatt ſich dir oder mir reumütig zu offenbaren. Und deshalb rief
ihr mich zurück?“

Abend um den runden Tiſch, jeder

„Wann fangt ihr damit an?“ fragte ich nervös und ſehe ſchen



„Ja, ſo nennen wir dieſe Miſchung aus ideal ſchöner Muſter
auswahl. Alles wird zu einem Brei verkocht, einem geſunden, kräf
tigen Reis-Grieß-Hirſe-Gerſte-Hafergrützen-Brei

„Und der Gerſtenkaffee?“
„Ja, der macht ihn erſt ganz beſonders apart, der gibt allem das

Aromna, willſt du es nicht verſuchen Wir eſſen gleich!“
Jch greife entſetzt nach dem Hut und ſtottere:
„Vielen Dank aber ich muß ja ſchon längſt nach Hauſe!“
Mein Vetter hält mich flehend am Armel feſt:
„Aber bald kommſt du doch wieder
Bebend frage ich im Fortlaufen:
„Wie lange, meinſt du, wird euer Meiſchma noch reichen
„Wir rechnen wenn keine Gäſte kommen Zwei Monate,“

ſeufste We Vetter melancholiſch. Und mit ſchwacher Stimme ruft
er mir nach:

„Wann kommſt du wieder
Herzlos rufe ich zurück:
„Nicht vor dem Oktober!“

cHaus uns Landwirtſchaft
Verwendung des Reismehls in der Küche.

Von M. A. Trott.
Noch lange nicht wird dem Reismehl in der Küche genug Beachtung

geſchenkt, und doch iſt gerade Weg rodukt außerordentlich nahrhaft
Und bekömmlich. Kindern und Magenleidenden iſt als Morgengetränk
ein Teller Reismehlſuppe ſehr zuträglich. Aber auch ſonſt laſſen ſich
damit alle möglichen Puddings, Zwiſchengerichte, Mittagsmahlzeiten
und wohlſchmeckende Nachſpeiſen herſtellen. Zum Backen iſt es außer
ordentlich ausgiebig. Torken, Kuchen und allerlei Kleingebäck gehen,
mit Knorrſchem Reismehl gebacken denn dieſes Fabrikat hat ſich als
beſonders brauchbar erwieſen ſehr gut guf, werden locker und be
kömmlich und zeigen eine leckere braune Färbung nach dem Backen.
Nachſtehend mögen einige der vielen Verwendungsmöglichkeiten ange
geben werden:

Ein wohlſchmeckendes Morgengetränk aus Reismehl wird auf fol
gende einfache Weiſe hergeſtellt: Liter Milch, von dem man einen

n h n e re n n e r a eichen Meſſerſpitze Zucker zum Kochen ge ht. Zwei geſtrichene Kaffeelöffel vo en werden in dem Taſſenkopf mit kalter Milch ver

güirlt und darauf der kochendem Milch e efügt. Ständiges Rührendarf beim Einfügen des Reismehls natü t nicht unterlaſſen werden,

e en iſt das nahrhafte und wohlſchmeckende Morgengetränk her
Fyeſtellt.

Auch eine Reismehlſuppe, in nachſtehender Weiſe bereitet, wird all
er Beifall finden. Man ſtellt aus Bouillonwürfeln eine Brühe
er. Alsdann rührt man in etwas kaltes Waſſer, für drei Perſonen

gerechnet, ungefähr 40—50 Gramm Reismehl und gießt die Flüſſigkeit
in die heiße Brühe. Die Suppe mitß darauf nochmals auftkochen und
wird mit einem Gelbei abgezogen.

Ein Reisme wird auf folgende Weiſe hergeſtellt. Man
bringt I Liter ilch mit 150 ucker und etwas ab
riebener Zitronenſ

pulver
t mel.

Nun ſti
Flei

en als Beilage in Suppen oderKlö
Mittagsgericht geben.

r Man kocht ein halbes Pfund Reismehl mit Zucker
einem Stück Butter und der nötigen Magermilch zu einem recht m
Brei. Iſt das geſchehen, ſo bringt man die Maſſe in eine Schüſſel und
vpermiſchk ſie mit einem Viertelpfund feinem Mehl, um einen dicken

tig zu bekommen. Nun rollt man den Teig auf einem Brett aus,
eſtreicht ihn mit einem zer Gelbei, ſtreut Zucker und geſtoßene

i ſehen Kelen ehe Er hartes Ah Reigmeht Loch
ackene Reisme halbe Smehman mit der nötigen ibhch, Zucker und etwas abgeriebener

ſeen ter zu einem recht ſteifen Brei aus in den man in noch
heißem Zuſtande ein in Milch verquirltes Eigelb rührt. Dieſen dicken
Brei ſtellt man zum Auskühlen beiſeite. Am anderen Tage ſtürzt mandie Maſſe und e längliche Stückchen, die egeſ e Größe
eines Zwieback haben. Man wendet ſte in einem verquirlten Gelbei
und darauf in geriebener Semmel, ſo daß ſie an allen Seiten ſchön
ganiert ſind und bäckt ſte darauf in heißem Fett. Man kann n
Schnitten Obſtſaft, geſt Obſt oder auch nur Zucker geb.

Zur Futterung inſerer Huhnerde rn ne die e i av, um on ch
gänzlich aufzuhören. e er nähert bezw. tritt ein. In keinemel Le men durch e Mittel die Legetätigkeit anzuſpornen

und die Mauſer zurückzuhalten ſuchen. Unter allen Umſtänden iſt es
doch am vorteilhafteſten, daß dieſe den Tieren notwendige und in der
Natur begründete Ruhepauſe möglichſt zeitig überſtanden wird, auf
jeden Fall vor Beginn der rauheren Herbſtwikterung. Darum darf in
einer kräftigen, nährreichen Fütterung nicht nachgelaſſen werden, wenn
man auch augenblicklich keinen greifbaren Nutzen davon verſpürt. Es
hieran in dieſer kritiſchen Zeit fehlen zu laſſen, iſt verkehrte Sparſamkeit
Kbrigens freſſen die Tiere während der Mauſer weniger als in der
Legeperiode. Man reiche den Tieren aber ſoviel, als ſie freſſen können
und wollen. Nachfolgend mag unſere Fütterungsweiſe während der
Mauſer manchem einen Fingerzeig geben, ohne Anſpruch auf die allein
richtige ſein zu wollen:

Morgens: Weichfutter, beſtehend aus gleichen Teilen Weizenkleie
und Gerſtenſchrot, letzteres kann teilweiſe erſetzt werden durch gekochte,
geſtampfte Kartoffeln.

Mittags: Gerſte, zwiſchendurch zur Abwechſlung Hafer
Abends abwechſelnd Mais und Gerſte; ab und zu eine Gabe Hanf

ſamen; auch etwas Lein und Sonnenblumenkerne ſind zu empfehlen.
d e äller Art während des ganzen Tages zur freien Verfügung
er TiereDabei iſt es natürlich nicht gleichgültig, ob die Tiere freien Aus

lauf haben oder vb ſie auf einen engen Laufraum beſchränkt ſind. Jn
voller Freiheit werden ſie ſchon inſtinktmäßig finden, was ſie im großen
und ganzen bedürfen. Bei der Haltung auf kleinem Raum muß nakür
lich darauf gebührend Rückſicht genommen werden.

Unſere Hühner beſitzen einen Verdauungsapparat, der mit bewun
derungswürdiger Kraft und Schnelle arbeitet. Dieſe vaſche Verdauung
forderk eine faſt ununterbrochene Erſtattung der verbrauchten Stoffe
Eine regelmäßige Fütterung iſt darum von allergrößter Wichtigkeit, ſo
daß eine Abweichung davon nach dieſer oder jener Richtung ziemlich
ſicher einen ſchädigenden Einfluß auf das ganze Gedeihen des Tieres
ausübt. Nicht nur die Legetätigkeit würde darunter leiden, ſondern
auch die Lebenskraft. Selbſt reichliche Nahrung würde wenig nützen,
wenn dieſelbe zu un regelmäßigen Zeiten gegeben würde. Hieraus er
klärt ſich, daß Hühner, die auch noch ſo reichliches Futter erhalten, nicht
die erhoffte Eierzahl legen, falls die Fütterung un regelmäßig geſchieht.

Endlich zu bedenken, daß ungefähr 75 Prozent des Gewichts
einer Henne bezw. eines Eies aus Waſſer beſteht, daß ein Huhn das
aufgenommene Hartfutter im Kropf und Magen mit Hilfe von ſcharfem
Sand und kleinen Steinen aufnahmefähig macht, mithin den Tieren
ſtets friſches Drinkwaſſer und grobkörniger Sand zur Verfügung ſtehen
muß. Nur wenn die genannten Bedingungen bei der Haltung und
Pflege alle gebührend in Betracht gezogen und berückſichtigt werden, iſt
auf gedeihliche Entwickelung der Tiere und volle Leiſtungsfähigkeit der
ſelben zu rechnen.

Magen und Darmerkrankungen bei Ziegen.
Nicht ſelten erkranken unſere Ziegen an Magen oder Darmkatarrh,

beſonders in der erſten Zeit des Weideganges Unbeachtet gelaſſen,
kann dieſes Kbel recht bekträchtlichen Schaden und ſogar Verluſte an
Tieren zur Folge haben. Der den hat alſo ſofort geeignete Maß
regeln zur Bekämpfung des Leidens zu ergreiſen. Gleich nach Beob
achtung der Krankheit ſind die Tiere von der Weide auszuſchließen und
in den Stall zu nehmen. Jegliches Grünfutter iſt in den erſten Tagen
zu vermeiden. Die Tiere ſind ausſchließlich bei Drockenfutter zu halken.
Einmal täglich ſind ſie zu tränken. Zur Beſeitigung des Leidens gibt
man den Tieren ſogenannte Lecken. Dieſe ſind aber von den bekannten
Salzlecken, die im Stalle aufgehängt werden, zu unterſcheiden; man
ſtreut ſie vielmehr nach der Tränke in die Krippe. Die Zuſammen
ſetzung dieſer Lecken iſt eine verſchiedene. Von einem erfolgreichen
Ziegenzüchter wurden uns folgende Rezepte empfohlen, die er beide mit

gutem Erfolg erprobt hat. J eGleiche Teile Kochſalz, Glauberſalz, kohlenſaurer“ Kalk und

Wacholderbeeven. S2. Gleiche Teile Kochſalz, Enzian und Kalmus.
Aus den genannten Stoffen macht man einen Teig, dem etwas
e zugeſetzt wird, und ſtreut ihn trocken den Tieren in die
Krippe.

Obſt und Gartenbau
Beerenobſternte.

Dient Beerenobſt für ſoforkigen Genuß vder Verkauf, ſo muß es
vollſtändig ausreifen, denn nur in der Vollreife hat das Beerenobſt ſeine
beſten Eigenſchaften, die es aber bei einer Uberreife ſofort wieder ver
liert. Eintretende Gärung macht das Beerenobſt wenig verwendbar für
Marmelade und Geleezwecke. Bei nötiger Aufbewahrung im Keller
wähle man nur kühle Räume und nicht zu hohe Lagen. Stachelbeeren
werden d im unreifen Zuſtande geernket, um ſie einzukochen. Man
ernte ſie dann, wenn ſie etwa dreiviertel reif ſind. Reife Stachelberen
pflücke man mit beginnendem Weichwerden. Uberreife Himbeeren
erkennt man an dem bläulichen Schimmer. Tritt Uberreife ein, iſt ſtets
infolge häufigen Abfalls mit großen Verluſten zu rechnen. Dem übel
beugt man durch Durchpflücken des Aſtes vor. Bei den Erdbeeren für
Verſand beachte man, daß man ſie etwas vor der Reife abpflückt, und
e n ſie nicht mehr hart ſind, ſondern bei einem Druck etwas
na en.

Späte Johannisbeerernte.
Es iſt nicht immer richtig, die Johannisbeerem ſogleich nach der

Reife zu ernten. Man darf etwa ein Drittel der Haupternte an den
Sträuchern ſitzen laſſen. Dieſe Beeren kann man dann im Auguſt

ernten. Sie gewinnen unter den ſengenden Strahlen der a e
ein ganz beſonderes Aroma und ſind dann mindeſtens ebenſo begehrt
wie im Juli. Den Sträuchern ſchadet es durchaus nichts, wenn ſo ein
Teil der Früchte länger ſihen bleibt. Jhre nächſtjährige Fruchtbarkeit
leidet nicht darunter

t

Um das Teigigwerden des Sommerobſtes zu vermeiden, pflückt
man es nicht in vollreifem n ab, ſondern dann wenn die Kerne
braun werden. Dabei empfiehlt ſich das Durchpflücken; das gepflückte
Obſt wird, an dunklem Ort auf Stroh gelagert und mit Stroh leicht
bedeckt, in wenigen Tagen genußreif.

Zur Saat beſtimmte Pfirſichkterne muß man in mit ſandiger Erde
gefüllte Töpfe aufſchichten, um ſie lange feucht zu halten, wenn man ſie
nicht ſofort ausſäen kann.
Keimkraft.

Trocken gewordene Kerne verlieren ihre

Rätſelecke

Ergänzungsrätſel.
Die nachſtehenden Silben ſind zu 12 dreiſilbigen Worten zuſammen

zuſtellen, bei denen die mittelſte Silbe immer die gleiche iſt. Die
Silben lauten
ach bank be bin brei ei ei erb ha hohut knopf kranz kraut lauf mann vch rae rand ro ſen ſchwanz ſtiel taſWie heißt die mittelſte Silbe

Anagramm.
b

Unterbrechung
militäriſche Einrichtung

Tier

a

Vogel
höchſtes GutSrucht

Gebrauchsgegenſtand weiblicher Vorname
Naturerſcheinung Menſchenraſſe

Es ſind Worte von der Bedeutung unter a zu ſuchen, die durch
Umſtellung der Buchſtaben die Bedeutung von b erhalten. Die An
fangsbuchſtaben der Worte unter b ergeben einen deutſchen Fluß e

Homonym.
Für Schuldbelad' ne bin ſich ein Schrecken,

ie gern würd' ſich mancher vor mir verſtecken!
Jn andrer Bedeutung nenn' ich dir einen,
Der ein Meiſter der Malerei im kleinen

Auflöfungen aus der letzten Nummer.
Verſteckrätſel: Der Krug geht ſo lange zum Brunnen, bis er bricht.
Buchſtabenrätſel: Wildbad, Erker, Jndien, Bergamotte, Egvismus, Re

ling, Tratte, Reis, Eis, Ulme, Weibertreu e

a Luſtige Ecke S
Der Grund. „Mein Mann ar nie ein grobes Wort zu mir.

„Jſt er ſo nett oder ſo ruhig „Nein, ſo vorſichtig
Erfahrung. „Vater, der DOlivenzweig iſt doch das Symbol des

Friedens, was iſt denn nun das Kriegsſymbol?“ „Der Mhrten-

zweig, mein Sohn!“ z aRache. „Jetzt habe ich mich gerächt“, ſagte der Schuhverkäufer zuſeinen Bekannten. „Sehen Sie ort die Dame, die eben die Schuhe
gekauft hat. Das iſt mein Fräulein vom Telephonamt. Ich habe ihr

auch eine falſche Nummer gegeben!“
Augenehmes Kind. Hat Jhr Jüngſter ſchon die Maſern gehabt„Pſt, e Sie das bloß nicht ſo laut. Wenn er etwas v was

er noch nicht hat, dann brüllt er ſo lange, bis er's bekommt.“
Unzufrieden. „Daß ich dieſem Kurpfuſcher in die Finger fallenmußtel“ „Er hat Sie doch geſund gemacht h wohl, aber

wie mir ein richtiger Arzt nachgewieſen hat, bin ich total falſch be

handelt worden! eScham. Zimmerherr: „Würden Sie mir wohl einen Knopf an
meine Sonntagshoſe nähen, Fräulein Lieschen Recht gern (ver
ſchämt), Sie müſſen aber ſolange hinausgehen, Herr Müller!“

Die Wünſchelrute.
Der Stammtiſch iſt heute fideler als e. Denn der Hausvater zur

„goldenen Traube“ hat ſeinen Geburtstag
Er neckt gerne ünd zieht mit dem Vorrecht des Gefeierten einen

nach dem andern auf. „Sie Nekromant!“ ſagt er zum Apotheker Sie
Schwarzkünſtler! Haben ſie keinen neuen Teufelszauber bei ſich

„Döch! Doch antwortet der Gefoppte und greift in die Taſche.
„Hier! Dieſe Wünſchelrute!“

Alle recken die Hälſe.
„Unſinn!“ ſchreit der Wirt.
„Herzeigen!“ die anderen.
„Jeden Tropfen Waſſer zeigt ſie an!“ ſagt der Apotheker.
„Unſinn!“ ſchreit der Wirt wieder. e du h
„Da!“ ſchmunzelt der Apotheker, ſtrekt die Rute über den Tiſch

und wie wütend klopft ſie.
An die Weinflaſche nämlich.
Brauſendes Hallo natürlich

V eeeeeeeeg- h 7 W J F J I 4Ein unverkennbarer Ausdruck von Verlegenheit war in Frau
v. Minckhoffs Zügen „Es konnte doch ſchließlich noch mehr dahinterſtecken, Helmut! Wir wußten auch nicht, was wir kun ſollten. Es
iſt dir vielleicht nicht wecht, daß wir die Erſtattung einer Anzeige
unterließen.“
„Einer Anzeige bei den Gerichten, meinft du? Um des Himmels

willen nicht. Der arme Teufel, der ſich durch ſeinen Leichtſinn um
eine Brotſtelle gebracht hat, wahrhaftig ſchon hart genug
beſtraft. Aber das alles aber hättet ihr doch meine Meinung ebenſogut
brieflich einholen können.
Iſt es dir denn wirklich ſo ſchwer gefallen, mein Sohn, dichein e Tage früher loszureißen fragte die alte Dame mit ſanftem
Vorwurf.
Da legte er ſeinen Arm um ihre Schultern und ſagte in einem

herzlichen Ton, aus dem zugleich die ganze Fülle ſeines jungen
Glückes klang: „Urteile ſelbſt, liebſte Mutter, ob es mir ſchwer fallen
mußte, nachdem ich mich eben verlobt hatte.
Der halblaute Aufſchrei aus dem Munde der Matrone wurde
übertönt von dem klappernden Geräuſch der Tür, die ſich hinter Herta
geſchloſſen hatte. Helmut aber nahm das plötzliche Verſchwinden ſeiner
Baſe gar nicht wahr, in ſeiner Betroffenheit über das unverhehlte
Entſetzen auf dem Geſicht ſeiner Mutter ließ er alles andere un
beachtet.

„Verlobt?“ wiederholte Frau v. Minckhof mit bebenden Lippen.
„Mit wem

„Mit einem Mädchen aus guter Familie, der Tochter eines
hohen rumäniſchen Staatsbeamten mit der Baroneſſe Jſa
Coſadini.“

Da faltete die alte Dame in heller Verzweiflung die Hände.
„Mit dieſer Abenteurerin! O mein Gott, ſo kam unſere Depeſche
S e f. „Was bedeutet das? Wie k ſt d

„Mutter!“ fuhr er auf. „Was bedeutet das? ie kommſt dudenn eine Abenteurerin zu nennen Und was hat Hertas Tele
gramm mit meiner Verlobung zu ſchaffen

„Jch will dir die Wahrheit ſagen, Helmut ich könnte es dirja doch nicht verbergen, und jetzt iſt ſchon alles gleich. Wir hätten
dich wegen dieſes Reimers gewiß nicht geſtört. Aber der Oberſt
Corſepius ſchrieb mir einen Brief, der mich in die ſchrecklichſte Er
regung verſetzte. Du ſeieſt in Gefahr, in die Schlingen einer
Perſon zu geraten, die er für eine gefährliche Abenteurerin halte. Er
nannte ihren Namen nicht, aber er erwähnte, daß ſie eine Rumänin
ſei Jn meiner Angſt und Ratloſigkeit wußte ich mir da nicht anders
zu helfen.“e war mit ſtarken Schritten ein paarmal im Zimmer
auf und nieder gegangen. „Dieſer Oberſt treibt Mißbrauch mit den
Rechten, die ſeine alten Beziehungen zu unſerer Familie ihm ge
währen,“ ſagte er „Es iſt gut, daß ich nichts von ſeinem Vorgehen
wußte, als ich ihm das letzte Mal Auge in Auge gegenüberſtand.
Dir, liebe Mutter, darf ich keinen Vorwurf machen, denn du handelteſt
ſa unter dem vegreiflichen Eindruck der nichtswürdigen Verleum-
dung Nur daß Herta ſich zu dem falſchen Spiel hergegeben hat, ſetzt
mich in Erſtaunen.“

„O, ſie hat ſich nach
v. Minckhof.

Kräften dagegen gewehrt,“ verſicherte Frau

„Nun, laſſen wir das auf ſich beruhen. Jetzt kommt es ja nur
darauf an, die Voreingenommenheit zu beſeitigen, die durch die un
berufene Einmiſchung des Oberſten gegen Jſa in dir erzeugt worden
iſt. Laß dir alſo erzählen, wer ſie iſt und wie ich dazu kam, ſie lieb
zugewinnen.“
Er hatte ſich ſeine Ruhe wieder erkämpft, und nachdem er ſich

einen Stuhl dicht neben den Lehnſtuhl ſeiner ganz gebrochen da
ſitzenden Mutter gezogen hatte, ſchilderke er ihr mit jener eindring-
lichen Beredſamkeit, welche die Liebe auch einem ſonſt wenig mitteil
ſamen Menſchen verleihen kann, alle Reize und Vorzüge Jſas, ſo
wie ſie in ſeiner Seele malten. Er verhehlte nicht, daß auch er
gewiſſe Vorurteile gegen die Mutter gehegt habe, aber er kat es nur,
um das Bild des geliebten Mädchens auf dem dunklen Hintergrunde
deſto reiner und leuchtender erſcheinen zu laſſen. Darüber, daß es
ihm mit all der Herzenswärme, die er dafür aufwandte, nicht gelungen
war, die Beſorgniſſe der Matrone zu verſcheuchen, durfte er ſich frei
lich keiner Täuſchung hingeben.

„Du haſt gewählt und haſt dich gebunden was kann ich da noch
tun! Jch werde mich gewiß bemühen, deine Braut ohne vorgefaßte
Abneigung zu begegnen. Aber daß du mir die liebſte Hoffnung
meines Lebens grauſam zerſtört haſt, das, mein Sohn, kann ich dir
doch nicht verſchweigen.“

„Deine liebſte Hoffnung, Mutter? Jch verſtehe dich m
Sie machte eine abwehrende Bewegung. „Frage mich nicht, Hel

mut! Jch habe kein Recht, dir mehr zu ſagen, und was hilft es denn
auch jetzt noch, davon zu ſprechen! Du willſt alſo, daß ich ſie und ihre
Mutter hierher einlade?“

„Jch bitte dich darum. Darf ich dir jetzt ihr Bild zeigen
„Nein, nein, noch nicht. Jch würde es vielleicht in dieſer Stunde

nicht ſo anſehen, wie du es wünſcheſt. Laß mich jeßt ein wenig allein
Jch bin eine ſchwerfällige alte Frau, die Zeit braucht, ſich in ſolche
Dinge zu finden.“

Ex hatte die Photographie bereits aus der Taſche genommen und
legte ſie auf den Tiſch. „Jch hoffe, du wirſt ſpäter einen Blick darauf
werfen,“ ſagte er im Ton einer Bitte zwar, doch zugleich mit einem
Ernſt, der deutlich durchklingen ließ, wie tief eine nochmalige Weige-
rung ihn verletzt haben würde. Dann verließ er das Zimmer.

Eine Stunde ſpäter erſt ſah er ſeine Mutter und ſeine Baſe
an der Mittagstafel wieder. Da nach altem patriarchaliſchen Brauch
außer den beiden Wirtſchaftseleven auch der alte Gutsſchreiber Horne
mann und die Mamſell am Tiſche der Gutsherrſchaft ſpeiſten, konnte
von den Herzensangelegenheiten des Hausherrn nicht die Rede ſein,
und Helmut bemühte ſich, der Unkerhalkung einen möglichſt leichten
und heiteren Charakter zu geben. Aber es gelang ihm nicht, den
Schatten der Trauxigkeit von dem Geſicht ſeiner Mutter zu ſcheuchen,
und auch Herta ſchaute mit auffallend ernſter Miene beſtändig vor
ſich hin, die Sepiſen kaum berührend, die ſie ſich auf den Teller
gelegt hatte.

hatte er ja eine warme und freudige Zuſtimmung erwartet. Wohe
ſollte er den Mut nehmen, Jſa unter das Dach dieſes Hauſes zu
führen, wenn auch ſie ihr mit Zurückhaltung oder gar mit Abneigung

begegnete! eDief verſtimmt zog er ſich nach dem Eſſen auf die an der Hinter
ſeite des Schloſſes gelegene Veranda zurück, wo er um dieſe Zeit
ſeine Zigarre zu rauchen pflegte. Sonſt war es eines der Mädchen
das ihm dorthin den Kaffee brachte, heute ſah er aber zu ſeiner Uber
raſchung plötzlich Herta ſelbſt mit dem kleinen Präſentierbrett vor
ſich ſtehen. Er legte ſeine Zigarre beiſeite und ſtand auf.

„Jch. danke dir, Herta. Möchteſt du mir nicht ein wenig Geſellſchaft ſtets eSie ſchien zu zaudern, ob ſie der Aufforderung Folge leiſten ſolle.
„Jch weiß nicht, es war eigentlich meine Abſicht, einigedringende Briefe zu ſchreiben.“ ch ſicht, einige

„Sie werden nicht ſo dringend ſein, daß
paar Minuten für mich erübrigen könnteſt.

Einer von ihnen duldet jedenfalls keinen Aufſchub. Denn ich
möchte ſehr gern ſchön übermorgen reiſen, und ich muß meine Freun
din Eva v. Marſchall, bei der ich vorläufig Unterkunft zu erhalten
hoffe, jedenfalls noch heute benachrichtigen.“ S

Er hatte verwundert aufgehorcht. Was heißt das Du willſtreiſen, willſt bei einer Freundin Anterkrnſe ene Ja 3
ich mir denn das erklären

„IJch würde dir dankbar ſein, Helmut, wenn du nicht erſt naeiner Erklärung ſuchen wollteſt. Jch habe die den Gantentee
ſchaft deines Hauſes nun wohl lange genug genoſſen und möchte mich
nach irgend einer paſſenden Stellung umtun.“

„Aber das iſt das kann doch dein Ernſt nicht ſein! Haſt du
denn bereits mit meiner Mutter darüber geſprochen 2“
Noch nicht. Aber ich habe dich eigentlich hier aufgeſucht, weil
ich dich bitten wollte, bei ihr den Fürſprecher meines Vorhabens
machen. Es iſt mir ſo ſchrecklich, zu denken, daß die Tante mich für
undankbar halten könnte.“

„Von Dankbarkeit kann hier überhaupt nicht die Rede ſein.
Durch das, was du während dieſer zwei Jahre meiner Mutter geweſen
biſt, haſt du dieſe ſogenannte Gaſtfreundſchaft überreich bezahlt Aber
wie ſoll ich deine Abſicht erklären, went ſie mir ſelber vollkommen un
begreiflich iſt? Dieſer überraſchende Entſchluß muß doch irgend eine

triftige Urſache haben n„Gewiß! Aber es iſt eine Urſache, über die ich deiner Mutter
gegenüber nicht ſprechen kann.“

„Auch nicht mir gegenüber, Herta?“
Sie zögerte ein paar Sekunden lang; dann ſchüttelte ſie den Kopf.

„Nein, auch du mußt es mir erlaſſen.
„Jch kann dich ſelbſtverſtändlich nicht zwingen, mir dein Ver

trauen zu ſchenken; aber du wirſt mich ebenſowenig hindern können,
meine Vermutung hinſichtlich deiner Beweggründe zu hegen. Sie
ſtehen in irgend einem Zuſammenhang mit meiner Verlobung. Willſt
du das beſtreiten

Sie ſah an ihm vorüber in den Park hinaus und ſchwieg.
„Nun wohl, da du zu ehrlich biſt, das in Abrede zu ſtellen wes

halb willſt du nicht ganz aufrichtig gegen mich ſein? Du mißbilligſt
meine Wahl, wie meine Mutter ſie mißbilligt?“

(Fortſetzung folgt.

du nicht wenigſtens ein




	Merseburger Korrespondent
	1923
	Monat
	Tag
	Nr. 168
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	[Colorchecker]
	Am häuslichen Herd Nr. 29
	[Seite 7.]
	[Seite 8.]







